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Mine leiwen Lantlüe! 4

Dee Schaulemeſter * ) Smeltkop hat en lűttik Bäukelken

drüden laten , worinne hei , wenn man en Titel ankükket , blot

»ower de Kunſt jeſunt te fin « hat köern wollen .

Nu finnt et fit amer , wenn man dat Bäukelken lift, datt

Smeltkop ganſſ oenſchienlich andere Saken midde ineſmukkelt hat,

dei nich aütau jeſunt ſint un lichtglówigen Lüen groten Schaen

daun könnt.

Hat nu Smeltkop ſię nein Jewiſſen derut emaket , ſin Bäu

kelken tau 'ner Towelkiepe interichten , womidde argloſen Lűen

Wanſchen un giftige Wőrme int Hus eſtepet weret , wenn ſe fit

infallen latet , fine Kunſt te lehren ; ſau make iknk er dody en Jes

wiſſen ut , düſſen Schaulemeſter ruhig ſlepen te laten .

Wat nu in ſiner Towelkiepe dogt , dat well ik erinne laten ;

et Ungeziefer awer well it up en Meff ſchüddeln, wo et hen hört.

Damidbe awer de Köper von Smeltkoppe finen Bäukelfen nich

gegenkielſch up mik weret , wenn ik en Dred utſchüddele, den ſe

midde betahlt hett , ſau well it er ole Husmiddel von uſen Vor

öldern forr geben , wo jeden Minſchen door ehulpen wart, dei re

indrinket. Dabie well it awer bevorwoort hebben , datt düſſe

Husmiddel en Beihe niſt nütte fint un wunderſellen noch anſlaet,

*) Philolog.
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wenn Smelttoppen fine Wanſchen un Wörme al längere Tiet

inedrunken fint.

Hejjű nu niſt eriegen , ſau well iknk an en Jowel maken un

ſau gut, ar et gahn well, vorr Rehe blieben .

Fluft voranne up er föften Siete , wenn jű de erſten Bläder

midde forr vul räfet , legt Smeltkop , datt et nein künſtliger un

bäter inerichtet Ding up er Welt geibe ar en minſchligen Körper ;

datt awer ok niſt lichter, ar grade dei , door Dummheit oder Ower:

muth ſau rungenirt weren könne , datt ne nich wedder uptehülpen

ftűnne.

Hierinne , ar wie ok darinne , datt Krankedae 'ne älenne Sake

un en grot Unglükke fint, mówme Smeltkoppe Recht geben. Uwer

unnen up er föften Siete fänget et ſchon an te kräumeln. Smelts

kop regt da : et wörre de grőwweſte Sünne » jegen de Natur ,«

wenn einder ſinen Körper vernahläſſigen dee. Wat da twiſchen

en Kreihenfäuten ſteiht un grot edrükket is , dat wellnk nich in en

Kopp. Denn wenn ik ok nich ſau grülich gelehrt bin ar en

Schaulemeſter , ſau kann if doch ſau veel inſeihn , datt einder wol

an der Natur fines Körpers oder oweral in der Natur up 'ne

ſchlechte Wife wat verbarben kann : awer de Sünne hat bei alle

bott jegen Gott edahn , dei de Natur emaket hat un dei naher mit

öhne afräket. Et kummtnt immer ſau ſnakrd) vorr, wenn de Lűe

de Natur an uſen Herrgott ſine Stidde ſett , akferat , ar wenn de

Rod de Snieder oder de Schauh de Schauſter eworren wörre.

Owerlegge iť düſſe Klaukheit von Smeltkoppe bi miſ ſülweſt, fau

düdytnkt, ar wenn hei midde taun Lichtfrűnnen hört, vernut wenn

if den Delfrüſel ankieke , den hei vorn up en Titel hat drücken

laten . Man ut er Pote mit er Pule owern Krüſel kann if noch

nich recht klauf weren. Villicht bedütt et ſau veel, ar datt düſſe

Lüe allebott Del int Fűer geitet , wenn ſe en Hus oder Dörp oder

Lant mit ihren Krüfel in Brant eſtoken hewwet. Denn datt düſſe

Pulle en Vernunftſlauch bedűen fchole, wo de Lichtfrűnne ihre

Stöppe wedder ut vul geiten können, wenn ſe leddig eworren wőr

ren , dat kann iknk kumet denken , weil der leddigen Kõppe jegen

de füttge Pule ſcheier te veel ſint.

2Uewiele mott if Smeltkoppe fülmeſt köern laten.

Up er feſten Siete ſegt hei : »Gt is mil immer borc mart un



bein egahn , wenn iť reggen ehört hebbe : »Et is von fülweſt

ekommen !« Iű irrt jüch von ſülmeſt kummt niſt! Von ſülweſt

fält kein hus umme , fällt tein ſparlink von dake , von ſülweſt

döndert un blißet un ränget et nich ! Un de minſche fölle von fül

weſt krank weeren ? Alles hat ſinen guen grunt, wenn ok de minſchs

lige verſtant mich utreflet , umme ne heruter teklamüſern . Forr

ummeſüſſ awer hat de minſche ſin jehirn nich bekommen, forr um

meſüſſ fitt fin kopp nich boben ; hei fali hübſch nahedenken , hei fall

nich drömmen bi hellen lichten dage ! «

En Denſchiene nahe härre Smeltkop damidde , batt Alles

finen guen Grunt hebben ſchall, en Nagel wedder boben up en

Stopp edropen. Uwer doch kummtnkt vorr , ar wenn hei bi er

Spekkelatſchon nahn guen Grunne ſülweſt en kopp ummeſüſi bos

ben ſitten ehat, ſülweſt ſchlecht nahedacht un ſülweſt bi hellen lichten

Dage edrömmet hat. Denn wenn hei ok Grűnne anegeben hat,

da penſchienlich nah Gottes Taulatunge Krankedae ut folget; ſau

is doch et Enne von liee bi öhne immer de jeſunne Bernunft un

de Natur. Högger kummt hei nich, högger rekket ſine Jedanken

nich. Hat de jeſunne Bernunft niſt derinne verſeihn , wat en

Körper Schaen daun könne , ſau is nach Smeltkoppe ſiner Regel

nein Grunt mehr te finnen , wo de Minſche krank ut weren könne.

Denn nah ſinen eigenen Wören (up er ſerweten Siete) jift et

man einen fichern Doktor — de Natur fülweft, un man

eine ſichere Medezin, de jefunne Vernunft.

Düſſe Minſche mott finen sopp forrwahr nich up er rechten

Stidde heben , datt hei uſen Herrgott fau terügge fettet , eben ar

wie en de dullen Franſſhoſen of emal ganſſ afefettet un an fine

Stidde de minſchlige Vernunft wedder aneſettet hewwet, tau wekker

ſe orntlich in de Kerke leipen , umme ſe ar en Gott tau verehren .

De Natur , datt könn jű jűch wou denken , was dabie of immer

dermaten up en Bräe , datt ſe ſię wie Söen un Kempen derőmwer

efreuet hewwet.

Segget nu ſülweſt, Lűe , ob de Franſſhoſen bi hellen lichten

Dage edrömmet hemmet oder nich , ob ſe en Ropp boben fitten ehat

hewwet oder nich ; regget ſülweſt, ob de Franſſhoſen Smeltkoppe

aneſtädet hewowet oder nich !? Wie wörret , wenn wie et noch an

Smeltkoppe erlewen , datt fik uſe Herrgott nicht ſpotten lett ,
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eben ar wie hei en FranſThoſen Ohre Mul eſtoppet hat, datt ſe fid

öhre dõenſchen Kõppe fülmeſt afhakken un enander taun Fäuten

leggen möften ? Wie wörret , wenn de Krankedae Smeltkoppe bien

Halſe kreen , un fin eine ſichere Dokter neine Hülpe müſte, un

ſine eine ſichere Medezin nich anſleie ? Denne wörret doch

heiten : Nu, Smeltkop, hűlp dit fülweſt! Haft doch allebott ewuſt,

wie man et anfänget , kärenjefunt te ſin un te blieben ; ſau pro

beire nu dine Kunſt un hülp dit ſülweſt! Dokter un Apteife haſte

in dik ſülweſt: ſau verſchrief nu un drink in ut dik fülweſt, oder

wi mött ſeggen, datte ewintbüelt un üſch et Lief vull eloen haft!

Forrwahr Lűe, uſe Herrgott krigt Smeltkoppe noch ſau mõőr,

datt ſine ganſie Kunſt beddeln geiht un hei vorr Ungeſt nich mehr

wett, op hei en Männeken oder en Wiweken is.

SE fegge fülweſt , datt de Minſche finen Körper häen un

pläen un in Den hebben dall, datt e neinen Schaen nimmt ;

denn dat is hei fik ſülweſt un uſen Herrgott ſchülig. Awer de

Strankedae von fit aftewennen , dat ſteiht darumme in neines Min :

fchen Macht, wenn hei ok aller Klaukheit en kopp ſtump afebetten

härre . Denn de Krankebae hewwet öhre deipern Grünne , un et

hört er mehr tau , uſen Herrgott ut en Hännen te lopen ar

Smeltkoppen fine Jeſuntheitsregeln . De Sünne, de Sünne, dei

is der Lüe Verdarben ( Spr. 14 , 34) ! Wer vor finen Schöpfer

fűnniget, dei mott en Dokter in de Hänne fallen ( Sir. 38 , 15).

Geiwet en Minſchen up er Welt, dei gänſſlich nich ſünnige: forr

wahr , hei wörre doch ieſunt, wenn fik ok alle Krankheitsurſaken

vorröhne up en Ropp ftellen un fil an öhne hängen wie de

Hahnendreiers.

Ik mott jüch dat utenander fetten . --- De minſchlige Körper

is , ar jű ſülmeſt leggen mött , wier niſt, ar et Futteral oder de

Büel vorr de Seele. Wie nu et Gelt bäter is ar de Büel , wenn

er füſi halmäe wat inne is , alſau is of de Seele bäter ar Öhre

Futteral ; un wie en Schae an Gelle dulder is ar en Schae an

Büel, eben alſau is ok en Schae an der Seele jefährliger ar en

Schae an öbren Futterale . En Schae an Gelle hat mannichfaken

de Lűe ut Hus un Hof edreben , awer en Büel hewwet ſe können

wedder flikken oder ganſſ wegſmieten un et Gelt blot in de fikke

ftäten , un fint doch Mänder ebleben . Up glite Wife is et of mit
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en Schaen an der Seele, man blot batt et Unheil grötter is un in

Ewigkeit nich wedder tau verwinnen ſteiht, wenn de Minſche nich

tau rechter Ziet nach uſen Hergott finer Apteite loppt. Denn en

Schae an der Seele ſlutt ut von Hus un Hof in Himmel , ar uſe

leiwe Heere regt: Wat hülpe et en Minſchen, wenn bei

de ganſe Welt gewünne und neime doch Schaen an

finer Seele ; oder : Wat kann de Minfche geben , 100 ,

midde hei fine Seele wedder 1őſe (Matth. 16 , 26) ?

Darentjegen hat en Minſche, dei neinen Schaen an der Seele hat,

finen Lief oder Selenbüel Öwwer , wenn bei ritt un von Veddern

un Frünnen afhalben in en Sark elegt wart. Denn ſiner Seele

is dabie eben ſau woll te Sinne, ar en Bottervoggel te Sinne is,

wenn ſine Puppe barſtet un hei heruter kruppet un dervon flügt.

Et well jüch nu wol ſau veel klar eworren ſin , datt de Seele

de Hauptperſone is , un datt et uſen Vaer da boben nich einderlei

ſin kann , op fine Kinder Bhre Seelen in Grunt un Badden ver:

darft oder nich , worówwer jű ok in finen Wore en groten Hupen

Tügniſſe vorfinnen könnt. Wi ſint nu awer faune Dðenichte, dat

wi veel nahn tein Geboten fraet, dei hei üſch doch ut guder Wol:

meinunge ejeben hat , dátt wi wat in Hännen deröwwer þebben

ſchöllen , wie wi üſch verholen mött , umme üſch fülweſt un uſen

Nägeſten neien Schaen tautefügen . Legget de Hant up et Harte

un ſegget an, op jű Gott [wwer Alles leif hewwet un juen Näges

ſten ar jüch fülweſt. (Matth. 22, 37 – 39) ? Wenn jű jűch nich

ſülmeſt grülich beleiet , ſau weret jű finnen , datt jű de Welt mit

öhrer Luft veel leimer hem wet ar Gott , un datt jű jűch alebott

fülweſt de Nägeſte ſint. Well uſe Herrgott hotte , ſau welt jű

hű, un well hei hű , ſau wellt jű hotte ; ohne wat fik ſüſ tau

drägt, datt einder fik mannichfaken ganſſ un gar jegen öhne up de

Hinderbeine ſettet un fin Woort mit Fäuten tritt.

Owerlegget nu bi jűch ſülweſt, wat en rechlich Vaer anfängen

ſchall, dei en þus vul dõenſcher Kinder hat , dei alle fine Vers

mahnungen drieftig in en Wint flaet un niſt ar dóenſche Streiche

uteuwet ? Forrwahr bei mott et mit Släen probeiren , bett Te

Dober parirt.

Hierut könnt jű wol afnehmen , datt uſe Herrgott, dei ſaunen

groten Tropp dőenſcher Kinder hat , de Raue nich ummegang
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hebben un ohne te flaen gänſſlich nich door komen kann . De Släe

mit uſen Herrgott finer Raue fint awer allerlei Unglücksfälle, dei

hei üſch owern Hals ſchikket, ar Krankebae, Verarmunge, Mifſwaſf

oder füſf en Ülenne , un wenn et gänſflich Erenſt wart, of Krieg,

Hungersnoth un Peſtelens, worówwer jű in ſinen Bore fülweſt

nahe läſen könnt.

Hiermidde wörre nu Smeltkoppen fine grote Klaukheit dal

elegt , wonahe Krankedae allene ut er vernachläſſigunge von uſen

Körper entſtahn ſchölt; et möſte denn ſin , datt einder ſau drieſtig

wörre , en Wore Gottes grade tau int Jeſichte ,te leien , wo

de Lichtfrünne upperſtunt Meſter inne worren ſint.

Forrwahr : von fülweſt kummet niſt, un alles hat ſinen guen

Grunt. Hat en Junge neine dőenſchen Streiche uteeuwet un ſin

Upſeggent elehrt , ſau frigt hei of neine Släe ; krigt hei awer

Släe , ſau hat hei of dõenſche Streiche uteruwet oder is ful eweſt,

oder et ſittet 'ne füſ böſe Nikke un Tükke in Harten, dei 'ne

afewehnt weren mött. Denn en verſtännig Minſche fleit ſine

Kinder nich dower Nöte halwer ; veel wenniger awer uſe Herrgott,

dei gnädig , barmherzig un von groter Güte un Irűe is (2 Moſ.

34, 6 ). Hierbie well if noch anemerket hebben , datt en minſchlich

Baer mannichfaken kortkőppig weren un in der Hitte einen Slag

oder teine te veel utdeilen kann : uſe Herrgott awer züchtiget ſtän:

nig un ſtets mit Maten un bedreuwet de Minſchen nich von

Harten , ſondern allene ut den guen Grunne, datt de arme Seele

nich verloren gahn ſchall. Alle Släe von Gott , vernut de Frans

kedae , fint ’ne bittere Medezin ut uſen Herrgott ſiner Upteike,

dei wi allene ut der Urſake indrinken mött , weil de Seele krank

is . Släe von Gott ſint alſau allebott 'ne grote Woldaht, weil

hei de inzige fichere Dokter is , dei en Sciaen flukt up en Grunt

kükket un in en Middeln 'nich fehlgrippet. Boben in hat hei

fine Pazijenten ſau leif ar ſin eigen Leben, datt öhne et Harte

weih deit, wenn hei ſnien oder ſengen und brennen mott, umme

en Kräftſchaen an ihrer Seele te heilen . Denn wi fint fine

leiben Kinder un hei is uſe rechte Vaer.

Iű weret nu twar fülweſt ali eläſet hebben, wat hierőmwer

eſchreben ſteiht; allene weil jű ohne Iwiemel all wedder vergetten

bewwet den Proft , bei darut tau jűch fprittet ar tau en Kindern ;
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fau wel it et hier noch e Mal herſetten : »Min Sohne, achte nich

geringe en Heeren fine Züchtigunge un verzage nich, wenn du von

öhne ſtrafet warſt. Denn wekken de Heere leif hat, dene züchtiget

hei : hei ftűpet awer en jeglichen Sohnen , dene hei upnimmt.

Menn jű de Züchtigunge erdult , fau erbütt fik jüch Gott ar en

Kindern : denn wo is en Vaer, dei en Sohnen nich züchtiget ? Sint

jű awer ohne Züchtigunge, wekker ſe Alle fint deilhaftig eworren ;

ſau ſint jű Baſters un nich Kinder. De ſau wi herowet uſe leib.

ligen Väder tau Züchtigern ebat un fei eſchűet : ſchöllen wi denn

nich veelmehr underdahn fin en geiſtligen Baer , dat wi lewet ? Un

jenne twar hewwet üſch ezüchtiget wennige Dage nach öhren Dün:

ken ; düſſe awer taun Nußen, up datt wi ſine Heiligunge erlangen

ſcholen. Uue Züchtigunge awer , wenn ſe da is , dűnket ſe üſch

nich Freude, ſondern ile Iraurigkeit te ſin ; hernahe awer wart ſe

geben ’ne friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen, dei erdoor eüwet

fint.« (Ebr. 12, 5 – 11.)

Bi ſaunen Züchtigungen geiht et mannichfaken harre her,

ar jű an Hiobpe ſeihn könnt, dei doch nah Ullen, wat en derőnos

wer 'eläſen hat , en grülich fromm Minſche was. Teerſt leit et

ſik an, ar wenn Hiob ſinen leiwen Vaer da boben gänſſlich ſtille

holen un gedülig de Diet afteuben wolle, bet hei mit flaent up

höre. Ullene up de Länge verdüchtne de Tiet , un hei wort unte:

freen mit Gott un gaff fit up et Murren. Da harre verſpeelt.

Denn wenn en Minſche de Geduld fahren lett , ſau is er, ar jű

ſülweft wetten mött , nein gut Kirament mehr midde , un hei barſte

leiwer , eier bei ſtille ſwee. Darumme wort Hiob ok in Umme:

feihent ſau driharig, datt hei fülweſt ſinen Burtsdag verflauke un

verſwor un mit uſen Herrgott an te ſpittakeln fänge, ar wunder

wat hei öhne forr grot Unrecht edahn harre.

Wat Hiob forr en Schaen an ſiner Seele ehat hat, dat ſteiht

er nich bie. Wenn it awer mine Meinunge ſeggen ſchall, rau

düchtnkt, ar wenn öhne ſine Frömmigkeit te Koppe ſteen eweſt is,

datt hei emeint hat, hei wörre nu de Beſte un veel bäter ar andere

Lüe. Dat is awer en jefährlich Schae an der Seele, weil ſe bi

faunen Jebanken hochmüthig upteſwüllen un in fik ſütweſt ver

leiwet te weren plegt , wat doch en ganff weddernatürlich Dink is

un nein gut Enne nehmen kann.
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Et fteiht kumet tau betwieweln , datt Hiob, eier Ohne uſe Herr.

gott vornamm, wol en Eid derup eſmoren härre, hei wörre door un

door fromm un gänſſlich ohne Tadel. Ur awer uſe Herrgott Ihne

de hogen Jedanken utſtokkele , wort 'ne anders Sinnes un hei er :

kenne finen heimligen Schaen , womidde hei fik vilicht all en ganſ|

Schuer herummer eſlepet harre. Da was hei wedder up en rechten

Bleeke un fonk an , lüttik bi teſmieten un ſine Näſewifigkeit uſen

Herrgott aftebidden. Dei leit fik denn ok erweiken un make 'ne

nich allene wedder jeſunt, ſondern gaf 'ne of udes duwwelt wedder,

wat hei öhne enomen harre.

Jű könnt nu hierut lehren, datt twar niſt von ſülweſt kummet

un uues finen guen Grunt hat , datt awer Kranketae andere un

deipere Grünne hewwet ar Smeltkoppen fine. Di könnt jű an

Hiobpe afnehmen, dat jű, wenn jüch de leiwe Gott ower kort oder

lank heimſeuken ſchöle, gänſſlich nich nödig hewwet kortlöppig te

weren un mit den Wören heruter te fahren : »Dat hewwe ik nich

verdeint ! « Denn alles hat ſinen guen Grunt un von fülweſt

kummet niſt.

Ur it boben eſegt hewwe, ſau ſegge ik mit uſen Herrgott ſinen

Wore noch e Mal : De Sünne , dei is der Lüe Verdar :

ben , un wer vorr finen Schöpfer fűnniget , dei

mott en Dokter in de Hänne fallen.

Vernahläſſigungen an uſen Körper könnt allene under den

Ummeſtännnen ar natürlige Urſaken von Krankedaen anes

ſeihn weren , wenn ſe ſünnig ſint, dat hett , wenn de Minſche

wett , datt öhne dűt oder jent nich dogt , un hei deit et doch, ob

wol hei et laten könne. Verſieht hei wat ohne ſin Wetten un

Willen , ſau kann öhne darumme noch nein Schae derut erwaſſen ,

wenn uſe Herrgott et nich forr nödig finnt, öhne umme finer

Sünne willen vortenehmen . Rummt 'ne awer en Schae derut,

ſau hat ’ne uſe Herrgott eben al darumme int Verſeihen fallen

laten, datt hei öhne umme finer Sünne willen vornőhmen wolle.

Denn uſe Herrgott hat de ganſſe Natur in ſinen Hännen un hans

tirt ſe ſau lichtförrig , ar en Lineweber de Spaule un et Weber:

( cheep. Schall et flicht fin , ſau maket hei et ſlicht, ſchall et bunt

fin , ſau maket hei et bunt : awer ohne öhne ligget Scheep un
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Spaule ſtille un könnt wedder nütten noch ſchaden ; denn von

ſülmeſt tummt niſt.

Forrwahr Lűe, et mott er nein lüttit Schaapskopp tau hören,

dei fit up bei Jebanken jift, ar wenn Spaule un Scheep ohne

Lineweber , oder de Natur ohne Gott et UWergeringeſte wirken oder

maken können.

Umme noch e Mal up Hiobpe te komen, ſau mott ik noch

ſau veel leggen, datt et nich alebott ſau gladde afgeiht ar mit ihne,

vernut wenn uſe Herrgott dickdremiſche Döenichte vorr fik hat, dei

nich Luſt hewwet, fik tau öhne tau bekehren un aftelaten von

õhren böſen un verkehrten Wäen. Herodes meine ok , hei ſeiter

boben uppe un ſwul dikke up vorr Hochmuth , ar hei ' ne Rede

holen harre un öhne et loſe Volk inverſchämt tau juche, eben ar

wie et kortens en Lichtfrűnnen tauejuchet hat , wenn ſe Reden

eholen hewwet , umme öhre Tauhörer jegen Gottes Woort uptes

wiegeln un ſik fülweft in de Ehre te fetten . Awer et namm mit

Herodes nein gut Enne : denn et ſlaug ’ne en Heeren fin Engel,

weil hei fik dat Juchen wollgefallen leit un nich Gott de Shre

gaff. Da freiten öhne de Wörme un hei gaff finen Geiſt up

(Upg. 12 , 21 – 23).

Iű mőtt jűch nu al nahgerae ut uſen Herrgott ſinen Woore

owertüget hebben, datt Smeltkop up en Holtwäe is, wenn hei alle

Krankedae ut Urſaken in der ſichtbaren Natur afleiet. Denn nahn

Moore Gottes ſtarwet de Lűe bi er Rebe her an der Sünne, ar

eſchreben ſteiht: De Dot is der Sünnen Sold (Röm 6, 23 ). Ale

Krankedae awer ſint, ar jű ſülweſt feggen mött , wier niſt, ar en

Unfank von Starbent , oder mit andern Wören : wier niſt ar 'ne

Afſlagtahlunge von der Sünne öhren Solle.

Et verrett forrwahr neinen altau groten Verſtant, wenn einder

bi ſauner Spekkelatſchon , wo et en ganſſen Minſchen bedrüppet,

de Seele , dei doch de vornehmſte Beſtantdeil an en Minſchen is,

gänſſlich ut en Den lett un fit wie doof un blint blot an en

Seelenbüel hänget. De Seele , dei in der unſichtbaren Natur öhre

Gebiete hört , is ſau enge mit en Körper verbunnen , datt ihre

Nothſtant ok allebott en Körper angrippet un gar nich rellen gänff:

lich te Grunne richtet. Wie ofte kann einder , wenn hei Seelen

leien hat , vorr Ufmattunge fines Körpers fumet de Hinderbeine
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naheſlepen ; wie ofte vertebret de Sorgen , in welke fil de Seele

verſenket het , en Minſchen et Mark in en Anoken , datt hei de

Tehrunge krigt un nahn Kerkhowwe dragt weren mott ; wie ofte

undergräft de Gewiſſensangeft, in wekker en Gottloſen fine Seele

ſtekket, de Jefuntheit fines Körpers, datt nein Dokter mehr Hülpe

weit ; wie ofte mott de Körper in et Gras bieten , wenn ſit de

Seele blot e Mal dőent ärgert oder fik unverleihens verjecht! Forr:

wahr, en lättil Junge, wenn hei füſ halwäe bi jeſunner Vers

nunft is , mott et inſeihe können , datt en grot Heer von Körper:

krankheiten alene finen Urſprunk in der Seele hat, wenn hei et of

nicht faten könne , datt de Sünne de Pahlmörtel alles Unglütkes

is. Smeltkop awer , dei doch up en Schaulemeſter ſtudirt hat,

ſieht en Wald borr Bömen nich un kükket ſau vornehme ower de

Hauptſake weg, ar wenn hei et bi allen veir Tippeln efatet härre ;

akkerat ar wie en Hahne , dei en grülich Spittakel anhewet, wenn

hei en Hawerkoren ut en Drekke krazet hat : awer bi koſtbaren Edels

ſteinen geiht hei in Sahnenſchritten vorówower.

Eier Smeltkop nu en Häundern ſine Hawerkoren vorlegt,

tűert hei fit up er ſewweten, achten, neggeten un teinten Siete erſt

dermaten mit en Dokters herummer , ar wenn hei Schauljungens

vorr fik härre ; un de Urzeniemiddel , dei doch uſe Herrgott ut der

Ere waſſen lett un dei kein Vernünftiger verachtet (Sir. 38, 4)

behandelt hei ar wie Unrath un well er niſt von wetten. Owers

legge ik dűt bi mił ſülweſt, ſau welnkt binahe vorkomen, ar wenn

Sirach in föften Capitel in veerteinten Verſe all midde up Smelts

koppe door de Blaume eſtokkelt härre.

Wat nu de drei Heilmethoden, de Ullopathie, Homöopathie

un Hydropathie (Waterkur) bedrüppet , wo Smeltkop fik öwwer

utlett , ſau hewwe iknk wiſſe vorrenohmen , nift deröwwer te regs

gen. Worumme nich ? uu tarumme nich , weilnk te Sinne is,

ar wenn ik er eben ſau wennig von verſtűnne ar Smeltkop.

Uwer dat hole ik derfor, datt under Gottes Segen de eine ſau

gut anſlaen kann ar de andere. Denn uſen Herrgott is et gänſſs

lich einderlei door Veel oder Wennig hűlpen, un hei mott er doch

allebott et Beſte bie daun. DennDenn de kläukeſte Dokter blift immer

en Minſche, dei fehlen kann, eben ar wie klauke Häunder ok man:

nichfaken in de Nettele legget .
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Darinne momwe Smeltkoppe Recht geben , datt et gut wõrre,

wenn de Dokters de Armen eben fau leif hårren ar de Rieken un

jennen eben ſau ſorgfältig deinen ar düſſen. Wenn de Dokters

wüſſten , datt 'uſe Heiland an jennen Dage ok tau öhnen leggen

wart : »Wat jű einen von en geringeſten under minen Bräudern

edahn hewwet, dat hewwet jű mik ebahn, un : Wat jű nich ebahn

hewwet einen von düſſen Geringeſten, dat hewwet jű mik ok nich

edahn : ſau wörren ſe forrwahr up öhre armen Pazijenten eben

ſau veel Fliet un Meuhe verwennen ar up de Rieken. Ullene de

Lichtfrűntſchaft is upperſtunt ok bi en Dokters ineretten , dat je

taun Deile ſtief un wiſſe glőwet , uſe Heiland gille niſt mehr un

härre an jingeſten Dage nift te leggen . Bi ſaunen Globen geiht

et denne von ſülweſt wedder nahn olen Adamme ſiner Regel, dei

alebott dene an beſten deint, dei an beſten betahlt.

Wenn et nu ok wiſſe is , datt uſe leiwe Heiland ſaunen

Dokters an jingeſten Dage de Rechnunge maket (Matth. 25,

41 – 46) ; ſau wellnkt doch unbillig vorkomen, wenn wie fülweſt

ower faune Dokters herfahret un dabie gänſſlich vergettet , datt

wi fülweſt en Kieken, dei gut betahlt, tein Mal leiwer deint ar

en Armen , dei nift betahlen kann ; akkerat ar wenn ein Eſſel en

andern Eſſel forr en Sakkdräger utſchillen dőrfte, ohne dabie ſinen

eigenen lanken Ohren wat tau tehören te geben. Iwar könnt wi

in uſen Verhältniſſen door düſſe Sünne nich ſaunen groten

Schaen anrichten ar de Dokters : allene Eſſel is Eſſel, hei daue

nu groten Schaen oder lüttgen . Dk mowwe bi en Dokters nich

vergetten , datt ſe von ihrer Runft leben mött un datt et uppers

ſtunt hochbeinige Tieten ſint.

Ehre en Dokter, regt Sirach, ehre en Dokter mit gebührens

der Verehrunge ; datt du ’ne haft taur Noth. Denn de Heere hat

’ne eſchaffen un de Urzenie kummt von en Höggeſten , un Könige

ehret öhne. En Doktor ſine Kunſt erhöhet öhne un maket ’ne grot

bi Fürſten un Heeren.« Dat Andere läſet fülweſt in achtundrit:

tigſten Capitel, un richtet er jüch nahe.

Watt de Dokters bedrüppet , ſau wellik noch ſau veel

reggen, datt öhre Kunſt erſt denne vullenkomen wörre , wenn ſei ſe

Hant in Hant gahn leiten mit er Seelen - Urzenie - Kunne, dei ups

perſtunt ſau vernahläſſiget is , datt er kumet noch entelne Paftoren
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watt von wettet ; veel wenniger awer de Dokters , dei de Seele

Seele ſin latet un blot an en kranken Seelenbüel herummer flikket.

Ik herwe jűch awer boben ut en Woore Gottes bewieſet, datt

de Sünne , dei öhre Stidde in der Seele hat , de Pahlwörtel alles

Unglükkes is , wo immer ein Strahme nahn andern herut waſſet,

dene uſe Herrgott afhakken un mit Körperleien utbűmpen mott,

wenn de Seele nich verloren gahn ſchal .

Wenn hier nu of andere ar lichtfrüntlige Den tau höret,

umme der Sake up en Grunt te kiken , ſau lett et fik doch mit

Füſten gripen , datt ’ne ganſſe Portſchon Körperleien Öhren Urs

ſprunk un Foortgang allene in en krankhaften Lauſanne der

Seele hat. Denket jűch taun Erempel en Minſchen , dei den

Schaen an ſiner Seele hat, datt hei fik von Sorgen dermaten up.

fräten lett , datt de Seelenbüel krank wart (Sir. 31, 1. 2) un an

te rieten fängen well. Rummet nu de Dokter, ſau kükket hei blot

nahn Seelenbüel , lett fik de Junge utſtäken un grippet an en

Pulz. Da finnt hei denne, datt de Büel krank is : awer woneftchen

de Schae ſtekket un wat de Krankheit forr 'ne Urſake hat, da weit

hei niſt von. Nu iift hei fik up gut Glükke an et Flikkent un

well en Büel utbätern. Ullene in Korten wart hei jewahr , datt

nein Flikkent mehr helpen well, un in Ummeſeihent ritt ’ne de

Büel under Hännen intwei. Worumme dat ? au darumme, weil

de Urſake von düſſer Körperkrankheit, dei öhren Sig in der Seele

harre, nich ehoben is. Worumme is fe nich ehoben ? uu darumme

nich, weil de Dokter de Seelen - Urzenie - Kunne links liggen elaten

un blot up en Körper kurirt hat.

Jű könnt nu ut düſſen einen Erempel, dat ik ut duſent un

awer duſent andern Fällen heruter egreppen hewwe , ſchon inſeihn,

datt mit en Schaens an der Seele nein Spaßent is , un datt

Smeltkop grülich up en Holtwäe is , wenn hei meint, allene dorch

fine buttewennigen Jeſuntheitsregeln kären jeſunt te fin un te

bliben .

Et jift nu twar etlige Dokters , dei Bäuker derðwwer eſchres

ben hewwet , datt en, wenn de Körper krank is , nothwennig der

Seele õhren Pulz midde underſeuken möfte, ob dei villicht Schuld

härre ; un dei ok de Medezin kennt , dei de Seele indrinken mott,
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umme tärenjeſunt te weren : allene faune Doctors fint, ar jű

fülweſt leggen mött, upperſtunt nich dikke te rapen .

Under düſſen Ummeftännen weit ik nu neinen andern Rath,

ar datt jű jűch ſülweſt up de Seelen - Arzenie - Kunne legget, das

midde jű juer Seele fülweſt te Hülpe komen könnt un jűch te

rahen un te hülpen wettet , wenn jűch de Krankedae bi en Halſe

kreen hewwet. Weil awer nift von fülweſt kummet, ſau mott ik

jűch wol ne lüttge Anleitunge tau düſſer Seelen - Arzenie - Kunne

geben , wobie et fik wol taudragen kann, datt ik en lichtfrűntligen

Kalbe dermaten int De ſlae, datt et an te bõlken fänget. Olene

da ſchaưnkt nich up ankomen, weil ik da eben ſau wennig up gewe,

ar jű derup gewet, wenn jue Kälber bölket.

Ik hewwet nu in Sinne , mine innewennigen Jeſuntheits

regeln mit Smeltkoppen ſinen buttewennigen teſamme te knütten ;

doch wel ik et nich wiſſe verſpräken, datt et allebott glükket, weil

de Seelen . Urzenie - Kunne 'ne frie Kunſt is , dei fik nich ſau

lichtförrig binnen lett. Et fie nu derumme in Gottes Namen.

1.

Sörget forr 'ne geſunne Wohnunge ! dat is et erſte, wat jűch

Smeltkop tauroppet. Nu ſchau de Plakk jeſunt liggen , wo jű

hen buet, nich neddrig , nich ſumpig , nich zappig, weil da ſlechte

Dünfte upſtiet, dei mannichfaken et kole Feiwer, de Waterſucht oder

füſſ ’ne Ungeſunnigkeit te Wäe bringet. Hier möwwe Smeltkoppe

Recht geben, un et is en Jeden , dei niet buet, te rahen, datt hei

fik nahn jeſunnen Plakke ummetükket. Allene mit en Ummekiekent

is et nich allebott edahn , weil de ieſunne Plakk, wo en fik nahe

ummekeken hat, mannichfaken en Nawer hört , dei 'ne ſülmeſt be

holen well. Hier is nu nein ander Rath, ar datt einder ſine Päre

ut en Stalle trekket un ſau veel Ere up ſine eigene neddrige un

ſumpige Hofſtidde feuhert, ar et fik daun laten well. Slimmer

komet awer dei bi Smeltkoppen ſiner Regel weg, dei 'ne ungeſunne

Wohnunge hewwet un doch nein Gelt, umme ſe afbräken un niet

buen te können . Up en aller flimmeften drüpt et telegt noch de
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lüttgen Lűe, dei ter Miethe wohnen un mannichfaken mit noch ein

oder twei Part in en lüttgen unjeſunnen Lokke teſamme krupen

mött. Smeltkoppen fine Regel gilt alſau man forr ſaune Lűe,

dei niet buen wellt un Gelt in Büel hewwet, umme niet buen te

können . Düſſe ſint et awer ok fik ſülmeſt un öhren Nahkomen

ſchüllig , datt ſe Smeltkoppen fine Regel ſau gut, ar et gahn well,

befolget.

Wat ſchall nu awer de andere grote Hupe anfängen, dei nein

Gelt hat , umme afbräken un niet buen te können ; oder dei noch

grőttere Hupe , dei gar nift hat un in unjeſunnen Wohnungen ter

Miethe wohnen mott ? Jű armen Lüe ! Hewwet jű wier niſt ar

Smeltkoppen ſine Regel , un hänget jue Jeſuntheit ſau wiſſe

dervon af ar hei meint, ſau ſint jű ſlimme deranne. Uwer Gott

Loff, dene is nich rau . Denn et is uſen Herrgott bet Dato noch

nich inefallen, datt jű ſine Steffkinder ſin ſchöllen ; ſondern jű fint

fine rechten Kinder ſau gut ar de Rieken, man blot, datt hei nab

jüch mehr küktet ar nahn Rieken , weil jű ne grötter nodig hewwet

un et ſine Leifhewwerie is , up et Neddrige te kieken (Luc. 16, 15.

Pſ. 113 , 5. 6.). Eben ar wie nu 'ne Mutter Öhre lüttge Kind

nich vergetten kann, datt ſe fik nich ſdhőtle deröwwer erbarmen ; ſau

kann jűch uſe Herrgott ok nich bergetten, ar hei fülweſt regt

( Sef. 49 , 15.). Räke jű nu datau , datt de lichtfrűnne et noch

nich hewwet doorſetten können , datt uſe Herrgott in Panſchon oder

up et Ditdeil eſettet wörre, datt hei niſt mehr gille ; ſau mött jű

ſülmeſt feggen , datt hei noch Heere von Huſe is un de ganffe

Natur öhne noch fau underdähnig fin mott , batt ok de ungeſuns

nefte Wohnunge neinen Schaen verurſaken draff, wenn hei et nich

hebben well. Et kummet alſau blot derup an , wie ſik de Minſche

mit en Heeren ſteiht. Denn wenn einder under en Höggeſten

finen Scherme ſitt un under en Admächtigen ſinen Schatten blift;

ſau ſprikket hei taun Heeren : Mine Tauverſicht un mine Burg,

min Gott up den ik hope. Denn hei errettet mik von en Jäger

finen Strikke un von der ſchädligen Peſtelens. Forrwahr : Hei

wart dit mit finen Fittgen dekken un dine Tauverſicht wart fin

under ſinen Flöggeln ; fine Wahrheit is Scherm un Schild. Datt

du dit nich verjagen moſt vorren Gruen et Nachts , vort en

Pfeilen , dei et Dages fleiget, vorr der Peſtelens, dei in Finſtern
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ſlikket, vorr der Süke , dei in Middage verdarwet. Un wenn

of Dufent fallet tau diner Linken un Feinduſent tau diner Rechten ,

ſau drüpt et doch dik nidh. Denn de Heere is dine Tauverſicht,

de Höggeſte is dine Tauflucht ( Pſ. 91,1 - 9 ).

Seihet Lüe, up düſſe Wiſe maket et uſe Herrgott, datt de

Urme nidy Steffkind te ſin bruket, wenn hei füſſ gut daun well.

Wel hei awer nich hotte hören , ſau mott ok de Natur wedder

öhne fin un öhne Schaen taufügen , eier hei et fik verſieht : denn

wer nich hören well, mott feuhlen .

Hewwet jį nu 'ne ungeſunne Wohnunge up en nättigen

Plakke, wo ſlechte Dünfte upſtiet, un jű könnt et gänſſlich nich

ändern ; ſau latet düſſe Dünſte upſtien fau veel ar re wellt un

denket er man drieftig bie : et is buttewennig . Uwer innewennig

in juen Harten, da fänget an , en Sump der Sünne uttedűmpen,

damidde innewennig nich ſlechte Dünfte upſtiet, dei jűch verun

reiniget (Matth. 15, 19. 20.) un juer armen Seele en Hals tau

trekket, datt ſe en ewigen Leben, afſtarben mott , wotau ſe doch

eſchaffen is . Wettet jű nich , datt jue Lief 'ne Wohnunge un en

Tempel Gottes is ? Wer nu en Tempel Gottes door Sünne vers

darwet , dene wart Gott verbarben (1 Cor. 3 , 16. 17.). Dat

latet jüch eſegt ſin .

Holet ok jue Wohnunge , ſau veel ar jű immer könnt, von

gottloſen Lűen reine. Denn von gottloſen Lüen ſtiet allebott

ſlechte Dünſte up , ar Flauken , Swären un füff ſmukige Reben,

wo denn jue Seele woll oder Bwwel õhre Naſe vull nöhmen un

fik verunreinigen mott. Stiet awer in juen eigenen Harten

flechte Dünſte up oder hewwet jű von Undern ſlechte Dünſte in

jüch upenomen ; ſau rökert innewennig in jűch mit en Woore Gottes,

wat jű läſen un int Harte faten mött. Denn et Woort Gottes

maket reine (Ioh. 15 , 3.) un je mehr jű jue Harte dermidde

anfült, teſte mehr wart de ole fule Sünnenſump derinne utes

dümpet.

Smeltkop räket nu ok dat midde taur jeſunnen Wohnunge,

datt et Jeſichte von Huſe nach Middag oder nahn Lichte kiken

mott. Hei meint hiermidde , datt de Wohnſtube un Slapkamer,

wo en fik mehrſtentiet upholt , an der Sunnenſiete liggen ſchöūt,

worentiegen de Köke un Spieſekammer up er Schattenhalwe liggen

Aruger , de Aunſt jeſunt te fin . 2
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un de

könnt. Smeltkop hat ohne Iwiewel wedder Recht, man blot,

datt jű dat fcheier ali fülweſt ewuſt hewwet, weil in juen Dörpen

de Wohnhüſer binahe door de Bank mit en Jeſichte au en ganſ

Schuer nah Middag efeken hewwet , eier Smeltkop fin Bäukelken

eſchreben hat. Dat wörre alſau ſchon 'ne ole Vijole , wo jűch

Smeltkop upruken lett ; allene wegen der Utenanderſettunge, dei

derup folget, hat ſe doch en guen Jeruch. »Uuene wo licht is «,

fegt Smeltkop, »da is leben ; wo ſchatten is , verkroppelt alles;

dreihet fit doch jede plante , jeder boom nahr ſunne

minſche ſol et nich daun ? Wu ganſſ anders ſeihet dei appel ut,

dei nahr ſunne tau ripet , ardei , wekke nah middernacht tau

ewuſſen fint ? Wu rothbäkkig , wu ſchier, wu ſeute ſint jűnne, wu

grau , wu gnapig un wu ſuer diſſe ! — alles , wat lewet , mott

nahn lichte ſtreben ! Sau is et of mit en minſchligen Geiſte;

wenn e nahn ſchatten, nahr nacht ſtrewet, fau docht e niſt .« -

Düt mögte vilicht eine von en beſten Stidden in Smelts

koppe ſinen Bäukelken ſin . Denn wenn ok neine minſchlige Tunge

utteſpräken in Stanne is, wat de leime Gott üſch mit der Sunne

forr en herrlich Gnadenjeſchenke emaket hat , fau hat et doch Hant

un Faut , wat Smeltkop deröwwer eſegt hat , ar jű fűlweft in :

reihn mött.

Forr min Deil kummtnk de leime Sunne vorr, ar en Ufbild

von uſen Herrgott ſiner groten Gütigkeit, ar hei fik denn ok ſülmeſt

in ſinen Woore oftermalen mit der Sunne verglieket. Denket jứch

nu e Mal de Sunne ut er Welt ganſſ weg, ſau leie doch Ques

in dikker Finſterniſſe bedoken , un Minſchen, Veih un alle Jewätſe

möften bi er Rehe her vorr Külle ummekomen, datt de ganſſe Ere

wier nift ar en wüſte un doig Isklump wörre.

Wat nu awer de Sunne forr düſſe ſichtbare Natur is, dat

is Gott forr de unſichtbare Natur , nämlich forr en Himmel un

forr uſe Seelen , dei in et Sebiete der unſichtbaren Natur hört un

taun Himmel eſchaffen ſint. Wie nu ’ne Plante fik allebott der

Sunne tau kehrt , umme von 3hr Licht, Leben un Gediehen te

nehmen ; ſau mott fik ok uſe Seele uſen Herrgott tau kehren,

wenn ſe et Leben beholen un nich in Finſterniſſe un Külle verkomen

well. Et ſteiht alſau wiſſe, datt Alles , wat lewet, von wegen

ſiner Natur nahn Lichte ſtreben mott, et Sichtbare nahr ſichtbaren
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Sunne un et Unſichtbare uſe Seele nahrunſichtbaren

Sunne, dei uſe Herrgott ſülweſt is.

Düt wörre üſch nu frielich en betten harre ankomen , weil

wi ſau blinnõig fint, datt wi von üſch ſülweſt von der unſichtbaren

Sunne eben ſau wennig jewahr weren könnt , ar de olen Griechen

un Römer dervon jewahr eworren fint, dat doch füff grülich

klauke Lűe eweſen ſin ſchöut. Alene uſe Herrgott hat üſch ut

düſſer Urſake vor Tieten fin Woort eſchikket, dat ar en Licht in

dunkeln Dre ſchient (2 Petr. 1 , 19), un teleßt ſinen leiben Sohnen

ſülweſt, dei allen Seelen , dei nich blint ſint, ar 'ne grote un glue

Gnadenſunne an Himmel ſteiht. Düſſe Sohne Gottes iš nu , ar

hei fülweſt regt, et licht der Welt ; un wer öhne nahefolget, dei

blift nich in Finſterniſſe (Ioh. 8, 12 ).

Nu jift et awer Lűe , dei ſau hoch in fik fülweft efteen ſint,

datt ſe deröwwer en Boggel in en Kopp ekreen hemet un fit ftief

un wiſſe inbillet , öhre Vernunft fülweſt wörre et Licht der Welt,

wonahe fik alles dreihen, wennen un kehren möfte, umme nich in

Finſterniſſe te blieben. Düſſe Lűe nennt fik Lichtfrünne, weil ſe

Frűnne von ihrer eigenen Bernunft fint, dei ſe wiet, wiet ower et

Moort Gottes un en Sohnen Gottes ſettet. Dabie fint ſe ok ſau

duu eworren , datt ſe Jedweden , dei nich öhren nöfſelgen Delkrüſel,

ſondern en wahren Lichte der Welt nahefolgen well, forr en Dum:

melkopp holet, dei nich nahn Lichte, ſondern nahr Finſterniſſe ſtrewe.

Forrwahr füe , man ſchou et kumet denken, datt et mit en Mins

ſchen fau wiet komen könne, datt hei de Sunne forr en Delfrüſel

un finen Delkrüſel forr de Sunne anſeige: allené de Boggel, de

Boggel is Schuld deranne, un dei lett fit ſwar utſtokfeln.

De minſchlige Vernunft in Ehren , wo ſe gut tau is ! Well

einder ineren , ſau ſegt ne ſine Vernunft, datt hei vorher pläuen,

ſeihen un eggen mott; well einder Brot int Hus hebben, ſau ſegt

ne fine Vernunft, datt hei mehlen laten , Suerdeig langen, füren,

Enäen un mit en Deige nahn Balkoben gahn mott, un ſau fortan.

Di fann de Vernunft Dampwagens, Luftſcheepe un allerlei gue

Saken erfinnen, dei forr düſſe Welt nütte fint: Uwer in en Hims

mel rekket fe mit Öhrer Klaukheit nich; un wenn le fik hierbie

up fik ſülweſt verlett un mit öhren Gedanken int Geſcherre geiht,

fau gerett et nein Haar bäter, ar wenn en Eſſel fik inbille, datt

2 *
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fine lanken Ohren Fittgen wörren , womidde hei ower et Welt

meer fleigen könne , wenn hei ſe in Thätigkeit ſette. Denn de

Minſche drüppet bat kumet, wat ne under Hännen is, wie mag

hei nu dat erforſchen, wat in Himmel is (Weish. 9, 16. 17.) !

Et wart alſau immer heiten : Bi dik, dat hett , bi uſen Herr

gott – is de lebendige Quelle, un in dinen Lichte ſeine wie et

Licht. ( Pſ. 36 , 10.)

Umme nu wedder taur Sake te komen, ſau is et en Min

ſchen fine Beſtimmunge, datt hei et Jeſichte ſiner Seele eben

ſau tau Gott kehren ſchal , ar fik de Plante nahr Sunne oder

de Magnetnatel nahn Pole kehrt. Wart faune Natel door an

dere Urſaken von Öhrer Richtunge nahn Pole afelenket, fau hat

ſe neine Rauhe un neine Raſt un ſwimelt balle hier hen, balle

da hen ; un wenn de Urſaken , dei ſe aflenfet, nich bale ehoben

weret , ſau geiht der Natel õhre natürlige Kraft ut , datt ſe

ſwakk wart un an leſten Enne gar niſt mehr dogt. Afferat

eben rau geiht et der minſchligen Seele, wenn ſe door de Sünne

von Öhrer Richtunge tau Gott afelenket wart. Denn hat ſe ok

neine Rauhe un neine Raſt un ar wie beſopen ſwimelt ſe von

einer Sünne taur andern , wo ſe eben von anetogen wart. Uwer

Rauhe ſinnt fe nich : denn et iift man eine Stidde, wo Rauhe

forr de Seele te finnen is , nämlich in Gott door finen leiben

Sohnen, dei uſe Sünne betahlt hat, un ohne dene nein Minſche

tau ſinen Vaer komen kann (Matth. 11, 28. 29 ; Joh. 14, 6.).

Dűt is de andere Rauhe , wo Joſewa de Juden nich hat tau

bringen können (Ebr. 4 , 8. 9.) un wo wi vidicht hernacher

noch en betten von Böert.

Wie jefährlich et is , wenn de Minſche ſił nich von Gott

well trekken laten, datt könnt jű an jennen Lűen ſeihn, dei von

ufen Herrgott ſinen Knechten tau jennen Leben inenődiget worren,

awer bi er Rehe her nich keimen . De Eine harre fine Oſſen

leiwer ar Gott , un fine Seele was up de Oſſen erichtet; de

Andere barre finen Akker leiwer ar Gott , un fine Seele was

up en Akker erichtet ; de Dridde harre ſin Wief leiwer ar Gott,

un fine Seele was up et Wief erichtet. Düſſe uue hewwet et

nich dainne verſeihn , datt ſe ofien un Akker un en Wief ehat

hewwet , ſondern dainne , datt ſe Gott derőmwer vergetten un



21

öhre Seele gänſſlich von Ghne weg taur Welt, oder von en Lichte

taur Finſterniſſe ekehrt hewwet, wo re inne verkröppeln mott.

Min gue Rath is nu bei , datt en Jeder von jűch nich

allene et Seſichte von finen Huſe nahr Sunne , ſondern ok et

Jeſichte ſiner Seele nah Gott kehrt. Denn et is gar nich Fellen ,

datt uſe Herrgott ſauner afgewennten Seele et Jeſichte mannich

faken fau harre wedder ummedreihen mott , datt derőmwer de

Seelenbüel in Krankedaen intwei ritt. Hülpet vorn fin Trek

ken nich , rau hülpet hei hinne nahe mit Släen. Wer nich

hören well, bei mott feuhlen .

Sineltkop roppet nu

2.

Sorget forr friſche lucht in Huſe ! Düt Mal mott

il forrwahr tau Smeltkoppe ſinen Raupent leggen : Hei hat

et gut emaket. Denn de friſche Lucht is 'ne edle Gabe Gottes

un, ar Smeltkop regt, » forr de Minſchen afferat eben dat, wat

et friſche Water forr de Fiſche is . De Eucht is ok ne Flüſſig

keit , eben ar wie et Water , man blot datt ſe dünder is un

wi er nich inne ſwimmen könnt, ar de Fiſche in Öhren Water,

ſondern ſtännig an Badden herummer krupen mött. Denn wer

et probeiert hat in der Lucht te ſwimmen, dei is er noch allebott

inne te Grunne gahn, wobie fik einder denne ok mannichfaken

de Urme un Beine verſtuket oder gänſſlich afebroken hat . Eben

ar wie nu de Fiſche in fulen un ſtinkigen Water krank weret

un mannichfaken up er Stidde verrekket ; ſau weret of de Min

ſchen krank in ſchlechter Lucht un mannich einder bat er en

Dot up er Stidde von.

Eier ik nu mine Jedanken hier wedder anknütte, hole ik

et forr gut , jüch en lüttgen Smakk von dene te geben , wat

Smeltkop hierőmwer eſegt hat.

» Friſche lucht« , legt hei, » is en minſdyen ſau nödig ar et

leime brot , un de lunge fitt gewiſſe nich datau in er boft, umme

te hauſten un te jappen . De minſche lewet ſau in er lucht ar
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de fiſch in en water ; weme de friſche lucht fehlt, dei kann all

darumme nich jeſunt fin ; veele jefängniſſe ſint forr dei uns

glükkligen, dei re bewohnt, vernut darumme ſlecht, weil ne wahre

peſtlucht erinne is. Jeder minſche, dei ineſpunnt wart , mott,

e längere Tit ſitt, unjeſunt weren ; denne darop hat ne

de Natur nich anewieſet , te fitten in nacht un dunſt ; hei fal

fik rögen in jeſunner lucht. Et blaut wart erſt dorch de lunge

roth un friſch, un dat ſchieht blot dorch friſche lucht. De bưers

mann un de dagelöhnder hat hierinne en groten vortog vorr

faunen Lűen , dei fit up de feddere elegt hemwet , dat könnt

beie nich enaug bedenken. De jelehrten lűe weret nich alene

dadorch krank, datt ſe krumme ſittet, en magen un de boſt te

famme drüffet un te veel blaut in et jehirn ſchukket, ſondern

vorrnemlig ok dadorch , datt ſe in õhrer fluwe te wenig friſche

lucht hett ; ſe verkomet in Öhren eigenen dunſte. De lunge is

eigentlich de geiſtige magen forr en körper. Wuneftchen de lucht

nich reine is , da jifft et keine heiterkeit ; zentnere ligget op en

minſchen un hei wett nich , wu ſe her komet . Darumme de

fenfter up , verunt in er kamer de fenſter up ! «

Wieder unnen regt hei noch : » Ur wie de jeſunne lucht

forr en jeſunnen minfchen dorchut nödig is , ſau is ſe forr en

kranken noch veel nödiger ; en krant minſche kann ohne friſche

lucht, dei, wenn hei wennig oder niſt mehr äten kann, ſine ins

zige nahrunge is, nich wedder jeſunt weren. Veele kranke fint

dadorch dot emaket, dat en ok noch de friſche lucht enttrekket is,

un fint in öhrer Utdünſtunge gradetau eſtikket. Is de dokter

en vernünftig minſche, ſau ritt hei glit et fenſter up, wenn hei

en franken in ſinen dunſte jappen fieht. Ulſau de fenſter up,

awer ſau, dat kein Zug entſteiht !

Wer nu Smeltkoppe in düſſen Uden nich Recht geben

wolle , dei mõſte forrwahr en wefenkopp ſin . Boben in well

ik er nu noch dat tau ſeggen, datt uſe Herrgott bi allen Dingen,

dei en Minſchen tau finen Leben un Wolbefinnen dorchut-nődig

ſint, dei Inrichtunge edropen hat, datt en ſe mehrſten Tiet forr

ummeſüſſ hebben kann. Sau is et of mit er friſchen Lucht:

denn einder bruket man de Fenſter upteſparren, ſau fummet ſe

pon ſülmeſt un ganſſ vor ummeſüſ heringetogen . Up en frien
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Felle hat en le awer ganff ut er erſten Hant, un man tann

er for ummeſüſf fau veel von inſnappen , ar en Luſt hat.

Wenn et nu ok miſle is , datt de lűe allebott hille tau

griepet , wo halwäe wat Sues forr ummeſüſf te hebben is ; ſau

mott en fil doch derőmwer wundern, wie ſe taun Deile ſau nahs

läſſig fint, friſche Lucht forr ſlechten Stiem intetuſchen . Weme

awer nich te raben is, dene is of nich te hülpen . De Fenſter up !

raupe ik mit Smeltkoppe, un dat ok in Winter ein Mal oder twei

Mal et Dages up en Bertelſtűnneken in der Wohnſtuwe. Denn

leiwer en betten freifen ar krank weren. Dabie rahe it awer, datt

Que, dei in der Stuwe wohnt, ſau lange butten up en Hof gahet,

weil ſe fűſſ von en Togwinne efatet weren können , bei all veel

Lüe under en Torf ebracht hat. Sturmwinnen up frien Felle kann

einder fik drieſtig utſetten , awer von einen inzigen Togwinne hat

mannichfaken einder en Dot up er Stidde oder krigt doch ſau

veel in de Knoten , datt hei et ſin Lewe nich wedder verwinnen

kann . Sint awer Kranke in der Stume , dei nich up en Hof

gahn könnt ; ſau mott up 'ne andere Wiſe derforr eſorget weren,

datt dei de Tog nich ſtött.

Boben hewwe nu eſeihn, datt de Minſche in der Lucht lewet

ar de Fiſch in Water. Alene tüt bedrüppet man en buttewens

nigen Minſchen oder en Seelenbüel ; denn de Seele fülmeſt oder

de innewennige Minſche mott 'ne andere friſche Lucht hebben ar

de natürlige, wenn bei nich krank weren ſchal. De friſche Lucht

forr de Seele is awer de Geiſt Gottes, den de Schrift mannich

faken en lebendigen Wind oder en lebendig Water nennt (Joh. 7 ,

38. 39.) , in wekken de minſchlige Seele, wenn er ſüſſ noch Leben

inne is , eben ſau lewet , wemet un is (Upg. 17 , 28.), ar de

minſchlige Körper in der natürligen Lucht oder de Fiſch in Water.

Obwoù nu de Geiſt Gottes de ganſſe Welt erfüllt un de lebendige

Uthe fort de Seele is ; ſau vernehmt er doch de Farken un lichts

frűnne niſt von (1 Cor. 2 , 14.) ; denn et is beiden 'ne Dohrheit

un ſe könnt et nich erkennen , worowwer jű ſe fülmeſt fragen oder

in öhren lichtfrüntligen Bäukern naheläfen könnt.

De unieſunne un flechte Lucht forr de Seele is nu de Geift

düſſer Welt , nämlich de Geiſt des Unglobens un der Sünne, den

de Lúe upperſtunt ok en Weltgeiſt oder Dietgeiſt te nennen plået,
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un dene de Evangeliſte Johannes fau genaue beteiket hat , datt

einder gänſſlid nich irren kann ( 1 Joh. 4 , 3.). Von düſſen

Geiſte ftigt nu upperſtunt de Stank un Stiem dermaten in allen

Lõkkern up , datt manniger armen Seele au de Hals dervon tau

etrekket is, datt ſe öhren Heilanne un en Woore Gottes hat afftar:

ben möten.

Hier wel ik nu erahet hebben , dat en jeder Minſche , dei

düſſen Stank und Stiem al in fik upenomen hat , ohne Ver:

wielen de Fenſter un Döhren ſiner Seele (Off. 3, 20.) upſparret,

datt de Stiem aftrekken , un de Geift Gottes intreffen un fine

Wohnunge wedder innehmen kann (1 Cor. 3 , 16.). Wer awer

ſine ſlechte Inquartirunge beholen well , dei behole ſe : de Sweet

well ne ſchon derőwwer utbräken , wenn Diet un Stunne vor:

hannen is. En Verſtärnigen awer well if noch dat ole Hus:

middel in Erinnerunge bringen , wo ik boben al ron eſegt hewwe,

nämlich datt ſe öhre Harte flietig utrőkern mött mit en Woore

Gottes, wenn de Stiem aftrekken un de Lucht wedder reine

weren ſchau.

Smeltkop roppet

3 .

Sorget forr jefunt Üten un Drinken ! un flukk

derup ſocht hei dei Frage tau beantworen, wekke Spieſen un Jes

dränke jeſunt ſint.

Wat de Spieſen bedrüppet , fau well Smeltkop nich up et

Swinefleiſch, bet up de Schinken un Slakkmöſte nahe. Darent:

jegen ſlegt hei jűch vor , de Rinder, Kälber, Häunder , Anten,

Duben, Qwet un derglieken nich mehr nahr Stadt te ſlepen ,

ſondern fülweſt_upteäten . Uterdem ſchöt jű döent Rintfleiſch

äten , aber neine Zuppe derut koken , ſondern ſchüt et ſmoren

un braen.

Dat wörre nu alle ganſſ gut , wenn et fik man ſau daun

leite. Denn erſtlich wörren de Stadtlűe ſlimme deranne , wenn jű

de Rinder, Kälber, Häunder, Anten , Duben, Schinken , Slatkwoft,
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Owet un derglieken alle ſülmeſt upeiten un nich mehr nahr Stadt

brächten ; tweitens kreen jű forr alle düffe Saken nein Gelt,

allene ut der Urſake, weil jű fe fülweft upegetten härren ; briddens

möchten jű fülweſt, ar wie of jue Knechte un Mätens , bi en

dőenten Stükke Spekt oder Swinefleiſch doch lichtfőrriger pläuen,

feihen , meihen , afrapen , döſchen un derglieken (ware Arbeit daun

können , ar wenn en Jeder von jűch en lüttik Düweken un en

betten Zallat egetten härre ; veerens ſieht et mit en Rinderbraens

wietleftig ut , weil jű jue Rintfleiſch , wenn jű en Beift eflachtet

hewwet, inpökkeln mött, wo et denne tau Braens nich mehr dogt ;

föftens hewwet jue Fruenslüe fellen Tiet, Braens te maken, un et

Fleiſchwark mott mehrſten Diet kolt egetten oder höggeſtens in de

Borkoſt eſtoken un dermidde gaar emaket weren ; ſeftens kann düſſe

Regel forr alle lüttgen Lüe nich gillen , dei froh ſint, wenn ſe ſik

en Swinedink fett maken un fik Fahr ut Jahr in deranne pläen

könnt, et möfte denn fin, datt Smeltkop Frieheit un Gtiekheit in:

feuhre, wo denn de lüttgen Lűe en groten Lüen de Rinder, stälber,

Unten , Häunder , Duben un derglieken forr ummefüff afhukken

un fik Braens darut maken deen ; fewwetens gille denn awer de

Regel wedder forr de groten Lüe nich, weil de lüttgen Lüe in der

Frieheit de Gliekheit tau vergetten pläet un allebott ut der Urſake

et Ganſſe hen nehmet, weil et Ganſſe bäter is ar de Hälfte.

Hiernahe wellinkt binabe vorkomen , ar wenn Smeltkop mit

finen äteregeln leddig Stroh edöſchet härre. Dk is nach miner

Meinunge et Swinefleiſch en jeſunt Üten forr Lűe , dei in frier

Lucht (ware Arbeit daun mótt. Forr (wätklige Stadtlűe mag et

mannichfaken wol nich taudräglich fin : awer jű befinnt er jüch

wol bie un könnt et gänſſlich nich ummegang hebben .

Schölt Üteregeln egeben weren, ſau bliwet Sirachen fine alles

bott de beſten . Dei ſegt in achtundrittigſten Capitel : »Min Kind,

probeire wat dinen Lime jeſunt is , un wat ne unjefunt is, datt

jiff ne nich. Denn Auerlei deint nich Jedermann , ſau mag of

nich Jedermann Allerlei. Öbberfülle dik nich mit allerlei nietliger

Spieſe un fritt nich te ' gierig . Denn veel Fräten maket krank,

un nahn unmätigen Fräten krigt en Liefkniepen. Veele hewwet

fik te Dode fräten ; awer wer mätig it, dei lewet tefte länger. «

Wat nu Smeltkoppen fine Regeln öwwer et Jedränke bes
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drúppet , ſau fint ſe bäter jerahen ar de äteregeln, un vernut hat

dat Hant un Faut, wat hei ower en Brennewin elegt hat. Denn

de Brennewin is en ſchädlich Jedränke un wier nift ar sift, dat

de Ingedeime tenichte fritt un ut vernünftigen Lűen Aweſenkoppe

maket. Wörre nein Brennewin edrunken, ſau geiwet up er Welt

nich half ſau veel Armuth , nich half ſau veel Gottloſigkeit, nich

half ſau beel unglükklige Ehen, nich half ſau veel Krankheiten,

ar upperſtunt de Minſchheit upriewet un int Ülenne ſtörtet. En

Brennewinskopp is un blift en weſenkopp, wenn hei ok man

däglich finen Wiſſen drinket. Denn et Morgens nimmt hei

ſinen Wiſſen un wart baborch allerat umme eben ſau veel an

eretten, ar et de Wiſſe mit fit bringet ; et Middages, Nahmiðs

dages un Ubens deit hei awer datſelwe, ſau datt de Brennes

winsbuſſel en ganſſen Dag nich von öhne wiefen kann. Et

Nachts ſlept bei nu twar en Duffel webber ut ; allene en ans

dern Morgen fänget hei datfelwe Leben von nien an ; wo denne

ut folget, datt ok ſaun Minſche, dei man ſinen Wiſſen nimmet,

ſin Lewe nich ganff wedder tau ſit fülweſt kummet un gar nich

mehr weit, wie lichte un wol en nöchtern Minſchen te Sinne

is, un wat en nöchtern Miniche forr ruhige un klare Fedanken

hat. Denn en Sedanke ut en Brennewinstoppe is allebott

fwulftig un owerſpannt, wenn einder of man däglich finen

Wiſſen nimmet. Nu blift et awer nich alebott bien Wiſſen

un ut Drinkers weret Süpers, wo denn et Unglükke forr Lief

un Seele grötter is, ar dattnt utſpräten könne.

Forrwahr Lüe, wenn uſe Herrgott neine Hülpe ſchaffet, fau

mömme noch erleben , datt half Dütſchlant in Brennewine vers

ſuppet, vernut nu ſe ut Kartuffeln of welken maket.

Wat Smeltkop ower et Waterdrinken fegt, darőwwer mott

fit en verſtannig Minſche freuen . Denn et Water is of wedder

faune edle Gottesgabe, bei nich enaug eprieſet weren kann. Ohne

Jeruch, ohne Jeſmakt, ohne Farwe, un doch ſau lieblich un fau

labend , datt er nein Jedränke up er ganſſen Welt midde ver

glieket weren kann. Entheilen de Flüſſe un Börme lauter Beier

un Brennewin, un et geime denne en Brender oder Bruer, dei

friſch Water terechte frien könne ; ſau ſtormen ohne de lűe et

Hus, umme ſit an friſchen Water tau erquiden. Denn et Water
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is 'ne wahre Erquidunge forr en döſtigen Minſchen, un et kum.

met allebott up de rechte Stidde, wo nein Beier, nein Brennewin,

nein Wien un nein Roffei ben rekket. Et Water is en kapſal

forr en Franken Minſchen , denn et heilt un keuhlt un tieht de

Hitte ut ; un weme de Dot al up er Junge fitt, dei lechzet er

mannichfaken noch nahe , umme de Smerzen von en innewennigen

Branne te lindern. Et kole Water is et jeſunneſte Jedränke up

er ganſſen Welt : denn et hat Heilkräfte un Lebenskräfte in fik,

dei nein Minſche uttegrünnen in Stanne is. Wer e Mal en

Druppen Water door en Sunnenmicroſcop vergröttert efeihn hat,

dei hat grote Wunder Gottes eſeihn. Denn in einen inzigen

Druppen lewet 'ne ganſſe Drift von lüttgen Dieren mit Hören

un Swanſſen , dei orntlich rien mit enander ſpeelt un fit of

mannichfalen teſamme ſtőtet ar lüttge Oſſen. Dat almächtige

Woort, wat uſe Herrgott in Anfant eſproken hat : » Gt errege fik

et Water mit webenden un lebendigen Dieren «, ( 1 Moj. 1 , 20.)

gilt alſau hüte noch von en lüttgeften Druppen.

Wenn nu de Minſche nich ſau böhrig wörre , datt bei de

groten Heilkräfte un Lebenskräfte, dei et Water in fik hat , erſt dot

koke, umme dat herrlige Jedränke tau Koffei, Beier un Brenne

win tau vertarben, ſau ſtűnnet bäter umme ſine Jeſuntheit. Friſch

Water et Morgens , friſch Water et Middages , friſch Water et

ubens , friſch Water et Nachts jedrunten : ſau is der Seſuntheit

mehr un der Krankheit weniger in der Welt. Dat latet jüch

eſegt ſin .

Von en buttewennigen Üte: un Drinkeregeln hewowe nu alles

wiele enaug etőert ; wi mõtt üſch alſau ok nahn innewennigen Äte:

un Drinkeregeln ummelifen , umme jeſunt te weren , te fin , te

bliben .

De Minſche lewet, ar üſch uſe leiwe Heiland elehrt hat,

nich von Brote alene, ſondern von en jegligen Woore Gottes

(Matth. 4, 4. ). Nu hemowe awer boben eſeihn, datt er de Seele ok

midde tau hört , wenn von en Minſchen eſproken wart, un datt

de Seele de Hauptperſone is. Juen Körper könnt jų nu futtern

mit Brot , Kartuffeln , Spekt , Schinken , Woſt, Unten, Häundern,

Duben, Dwet, un wat er ſüſ te hebben is : awer jue Seele krigt,

ar jű fülweſt inſeihn mött, von allen düſſen Saken neinen Happen
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af. Forr en Farken rekket et nu twar vulenkomen ut, wenn ſin

Körper gut efuttert wart ; allene de Minſche, ſau lange hei ſiner

Geſinnunge nahe noch nich taun Farken eworren is, hat of dat

nothwennige Bedürfniſſe , datt hei fine Seele mit en Woore Gottes

un mit en lebendigen Broe futtert, dat von Himmel ekomen (Joh.

6 , 51.) un der Seele von Gott taur Nahrunge anewiefet is.

Min gue Rath is nu dei , datt jű twar alle buttewennigen

Jeſuntheitsregeln in Äten un Drinken befolget, ar et vernünftigen

Minſchen taukummet ; datt jű awer ok jue arme Seele nich vers

hungern un verdöſten latet , ſondern mit en Woore Gottes ernehrt

taun ewigen Leben . Sewet jű juen Körper drei bet veir Mahl

tieten en Dag, ſau jewet ſe juer Seele ok : denn re hört er ok

midde tau ; un watt ſe genütt, dat koſtet jűch fülweſt nich en tein

duſenten Deil ſau veel , ar wo jű juen Körper midde erholen mõtt,

obwoll et uſen Herrgott högger te ſtahn kummet ar dat, wat bei

jüch forr juen Körper anſchaffen mott.

Et Morgens vorr en Freuhſtücke bäet, un läſet jűch un juen

Anbehörigen en Morgenlegen vorr. Hat ſau de Seele õhre Mor

genbrot etreen , ſau futtert of juen Körper un gahet denn an jue

Urbeit. Et Middages vorr Diſche bäet fülweſt, oder latet de

Kinder , oder de Knechte, oder de Mätens bäen , damidde jű nich,

ohne Gott te danken un umme Segen te bidden , ar wie Farken

ower en Irog herfalt. Hat denn up düſſe Wife Gott ſinen Dank

un jue Seele õhre Middagesbrot ekreen , fau pläet ok juen Körper

mit den door et Woort Gottes geſegenten Spieſen . Et Übens bi

Diſche dauet datſelme un vorr en Slapengahn läſet jűch un juen

Anbehörigen en Abendregen. Un wenn jű denn Lief un Seele

afefuttert hewwet, fau jewet jűch mit Gott taur Rauhe.

Düſſe Jeſuntheitsregel ower et åten forr de Seele mott awer

Dag forr Dag anewennt weren ; denn eben ar wie et juen Körper

nein gut deit, wenn hei nift te äten krigt, ſau deit et ok juer Seele

nein gut , wenn re hungern mott. Is jue Seele noch nich gänſi

lich dote in Sünnen , ſau wart et jűch mit ihr eben fau gahn, ar

et Davidte mit ſiner Seele ging, ar hei et upeſchoben harre, öhr de

däglige Nahrunge ut en Woore Gottes te geben. Denn hei regt :

Wenn ik mine Seele nich ſette un ſtille, ſau wort mine Seele

entwehnt ar en Kind , dat von finer Mutter Melk entwebnt
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wart ( Pf. 131 , 2. ). Darumme latet üſch begierig fin nahn

Evangelium finer lautern Melk ar uſen Herrgott ſine lüttgen

Kinder (1 Petr. 2, 2. ), un üſch nich ar gottloſe Lümmel un Löken

dervon afwennen , dei ihrer Farkennatur nahe de Sünnenmaſt

leimer hewwet ar et herrlige Woort Gottes.

Et is forrwahr 'ne Schanne, datt dei Regel , dei uſe Bor:

öidern fau wiſſenhaft eholen hewwet , von öhren Nahkomen ſau

vernahläſſiget un mit Fäuten eträen wart. Denn upperſtunt

geiht de grőtteſte Deil nich mehr ar Minſchen te Diſche, dei Gott

forr ſine Gaben von Sarten danket , eier fei re tau fil nehmet ;

fondern ar Farken faut ſe ower en ätetrog her , ohne Malte

feuhlen , datt ſe uſen Herrgott Dank ſchülig fint. Veele ſint er

nu Gott Loff noch under , dei nich wettet , wat ſe damidde forr

Sünne dauet , un wie ſe en Segen Gottes von fik un õhrer Fa:

milige afwennt; dei Undern awer hewwet de lichtfrűntlige Farken:

natur dermaten anenomen , datt ſe fit ſchämet Minſchen te ſin un

ar Minſchen te äten , dat hett , te bäen un Gott forr ſine Gaben

te danken , eier ſe frätet. Schämet fik nu awer düſſe Farken

Minſchen te fin ; ſau well wi üſch doch ſchämen Farken te fin .

Denn man kann , ar de ole Sirach regt, fil ſau ſchämen, datt en

er Ehre von hat , un ſau ſchämen , datt en er Schanne von hat.

(Sir. 4, 25.)

uſe leiwe Heiland , obwoll hei de Sohne Gottes fülweſt was,

hat nich ein inzig Mal wat egetten , eier hei nich finen Baer forr

de Spieſe edanket harre ; womidde hei üſch en Erempel egeben hat,

dene wi nahefolgen ſchölt. Denn wer Dank oppert, dei prieſet

Gott, un dat is de Weg, wo hei üſch wieſet ſin Heil ( Pf. 50, 23.) .

In Spieſen , dei nich door Dankſagunge un et Woort Gottes

eſegent fint, is nein Dieh, un ſe bekomet en Körper ſlecht. Denn

de Minſche lewet , ar ik boben nahewiefet hewwe , nich von Brote

alene , ſondern von en jegligen Woore Gottes. Wo awer et

Woort Gottes nich is , da is ok nein Glükke un nein Segen,

wenn er ok qüſl alles vulup wörre.

Wat et Jedränke forr de Seele bedrüppet, ſau hat üſch uſe

Herrgott en frien openen Borm wedder alle Sünne un Unreinig

keit egraben (Sach. 13, 1.) , dei nah miner Meinunge nergen

anders te finnen is , ar in uſen Heilanne finen Wunnen. Sin
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Blaut quilt ta un lebendig Water (Joh. 19, 34.), womidde alle

dei forr ummefüff edränket weret , dei döſtig fint ( Ioh. 4 , 10 ;

7 , 37 ; 6 , 54 ; Off. 27 , 17.). Hier leite fik nu noch Veel

önower ſeggen ; alene weil wi bi en Äteregeln forr de Seele all up

Farken eſtõtt ſint, ſau könnet fik taudragen , datt wi hier up ole

Sõen un Kempen ſtödden , vorr wekken üſch uſe leiwe Heiland

ewarnt hat, ar hei fäh: Jű ſchöût et Heiligduhm nich en Hunnen

geben un jue Perlen nich vorr de Süe ſmieten (Matth. 7, 6.).

Wer an ſinen Heiland lőmet, dei finnt ohne mik te rechte (1 Joh. 2 ,

27 ; Off. 7, 17) : wer awer nich an öhne löwet , dene is düſſe

ganffe Jeſchichte doch 'ne Dohrheit un fann et nich erkennen

(1 Cor. 2 , 14.), woli awer trampelt hei in finer Swineklaufheit

mit Fäuten beruppe herummer, wenn ſie einder dermidde blot jift,

un ſmärt einen mit en Rüſſel boben in vul Juks un Drekk.

Smeltkop roppet

4.

Sorget forr Rendlichkeit! Jű ſchüūt jűch dõent

waſchen un baen , un twar ſchall jue ganſſe Körper öfter int kole

Water, umme fit aſteſpeuhlen un aftekeuhlen. Et Morgens freuh

ſchiut jű »draleken dralleken ut en Bedde int Water , un denn

ſchölt jű jűch dõent afrieben . « Smeltkop jift jűch nu noch fol

gende Baeregeln : Vorr en bae warm un nah en bae

w arm ! darop kummet alles an. Wer kolt int bad geiht, verfüllt

fit allemal, weil denne de körper fik jegen et water nich wehren

de dokters nennt et reagiren - kann ; nahn bae is bewegunge,

wu möglich in friſcher lucht, ſau lange dorchut nödig, bet de körper

wedder jehörig warm is , bet et blaut wedder jehörig nahn hännen

un fäuten ſtrómet; wer nahn bae lange früſt, hat fit entweder ver

küdt bien bae oder bei hat owerhaupt 'ne ſmalle natur. Wenn

en fik baet, fau kann en warm ſin, ſau veel ar en well, awer man

mott nich erhibet fin ; de puls mott fik ruhig verholen un de

lunge mott nich dampen. Wenn awer fik einder henſettet an en

euwer in en wint un fik lankſam uttrettet, umme fit recht aftes
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keuhlen , eier e int water geiht, umme jenau uptepaſſen , of e nich

ok noch en ſweetdruppen undern arme ſitten hat -- dei maket en

groten bokk ; dei verküüt fik allemal. Of et water warm oder kolt

is, dat is ok ziemlich einderlei; in er regel je kölder, tefte bäter ;

wer luft hat un fik hübſch in acht nimmt vorr verküllunge, kann

fik winterdag in (nie wältern , et ſchaet ne niſt. Veele denket ok :

lange baen hilpet veel ; dat is nich andeme ; wenn en ſik fief mi

nuten recht orntlich afepluſtert hat – denn ok in bae mott en

fik flitig rögen ſau is et all enaug. Wat de kinder anlanget,

ſau mõtt dei recht ofte mit kolen water ewuſchen weren, datt ſe fik

ant water jewenet.« Sau wiet Smeltkop.

Wahr is et , datt door et Baen de Körper eſtärket wart un

mannichfaken ſware Krankheiten erdorch aferennt weren könnt;

of ſint nah miner Meinunge Smeltkoppen ſine Baeregeln nich tau

verachten : allene forr en Lantmann fint fe (war uttefeuhren, weil

in un bi en mehrften Dörpen höggeftens lüttge Beeke te finnen

ſint, wo en kumet de Schauh vull füüt, wenn en erdoor geiht.

Wenn nu Smeltkop up ſinen Kopp beſtűnne, datt jű plunſch

reggen un abſlut mit juen ganſſen Körper int Water hukken

ſchödt; ſau blewe doch forrwahr nein ander Rath , ar datt jű jűch

entweder ſtrekke langes in juen Gierpaul legten oder in juen Borm

ſtörten , wat doch en öwwel Ummeſtant wörre. Denn 'ne Baes

wanne könnt fik immer de Wennigſten under jüch anſchaffen , un

en Bad in er Wanne maket ſau veel Urbeit un Ummeſtänne,

datt er man de Dikkoppe under jüch Jebruk von maken könnt, dei

öhre Upwarunge hewwet.

Nach miner Meinunge wörret nu wol enaug, wenn jü däg.

lich et Geſichte un de Hänne etlige Mal döent wüſchen, alle achche

Dae awer juen ganſſen Körper ; wobie jű jứch denne mit en Fäuten

in en Subben ſtellen un etlige Emmer Water wwer juen Ropp

ſtülpen könnt. Riewet jű jűch denne mit en groten Pärſwamme

von unnen bet boben dőent af oder böftet jue Hut, wenn ſe nich te

weiklich is , dõent mit ’ner Boſt: ſau weret jű forr Rendlichkeit

woll enug eforget hebben. Denn en Minſche, dei door Arbeit en

Sweet heruter drift un fik ofte in finen eigenen Sweete baen mott,

hat tau ſiner Ieſuntheit en Waterbad ſau ofte nicht nodig ar Lűe,
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dei mehr mit en koppe arbeien mõtt , un bi wekken fik de Sweets

18kker tau ftoppet.

Dütt wörre nu de Jeſuntheitsregel ower de buttewennige

Rendlichkeit. Alene dei rekket noch lange nich hen. Denn denket

jűch e Mal den Fall , datt jue Mäken oder Hushölderſche oder

Husfrue de Telder un Schötteln twar buttemennig allebott rend

lich heile un blank ſchüre, awer innewennig allen Smär un Drekk

ſitten leite , dene jű denne midde up äten ſchöllen . Leerſt wörren

jű et nu twar mit Wören probeiren un an te ſchillen fängen ;

wenn awer ſaun dőenſch Fruenvolk up de Länge fik gänſſlich nich

bedűen leite : forrwahr, ſe kree wat hinder et Hörhus , bet ſe ſik

bätere. Schole nu awer uſe Herrgott mit üſch nich datſelwe

daun , wenn wi man blot uſen Seelenbüel buttewennig baet un

rendlich holet , innewennig in der Seele un in Harten awer de

Sünne ſitten un wiſſe kleben latet, dei de rechte Smär un Dreke

is , womidde fik de Minſche verunreiniget ? Forrwahr, hei probeiert

et mit Släen, wenn wi üſch nich feggen latet, un hänget en Körper

Krankedae oder ſüſſ en Unglükke an en Hals, wo en fik nich vorr

ehott hat, ar en fik wuſch un bae, umme jeſunt te blieben . Denn

wenn de Lief litt , ſau hört e up von Sünnen (1 Petr. 4, 1.),

weil e mit Swakkheit ekniekoppelt is un de böſe Luft in Weihdaen

undergeiht.

ut düſſer Urſake jewe ik nu den guen Rath, datt jű nich blot

juen Seelenbüel waſchet un baet , ſondern ok jue Seele. Denn

wenn jű et nich gues Willens dauet , ſau drift jűch uſe Herrgott

mit Slåen int Bad ; et möfte denn ſin , datt jű jűch an öhne un

finen leiben Sohnen al ſau wiet verſünniget härren , dat neine

Hülpe mehr an jüch wörre. Denn lett hei jűch villicht noch en

Wieleken jegen ihne toben , bet jue Maat vull is : allene eier jű et

jűch verſeihet, lett hei knall un fal juer Seele en Büel ower de

Dhren trekken un ſpunnt ſe bi in dat Lokal, wo de rieke Mann

fitt (Luc. 16, 19 – 28.), dene jű denne Selſchopp leiſten mött.

uſe Herrgott blift ſaunen Lűen immer te ſtark. Denn ude, dei

von je her et Mul jegen öhne un finen leiben Sohnen upeſparret

hewwet , fint bi er Rehe her all ower Ort ; un mit en Lichtfrűnnen

wart hei ok noch fertig , weil under der Ere noch Plat de fwäre

Menge is, wo re fik denne ganſſ ruhig verholen mött.
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Fraet jű nu : Womidde mowwe denn uſe Seelen waſchen un

baen , datt fe reine weret von Sünnen ? ſau frae ik erſt wedder :

Sint jű Farken oder ſint jű Minſchen ? Untwöret jű nu : Wi ſint

Minſchen ; ſau antwöre if : Mit en lamme Gottes finen Blaue

(1 Joh. 1 , 7 ; Off. 7 , 14.) , dat ohne Iriewel in jennen Borme

wedder alle Sünne un Unreinigkeit te finnen is , wo it boben al

von elegt hewwe (Sach. 13 , 1.) . Denn uter en lamme Gottes

finen Blaue un en Waterbae in Woore Gottes (Eph. 5 , 26.)

iift et up er ganſſen Welt nein ander Middel umme de Sünne

von uſen Seelen aftewaſchen, wenn einder of de ſtärkeſte Loge oder

Seepe dertau neime .

utenomen is hier awer von de fromme Tartüffe, wo Lucas in

achteinten Capitel von eſchreben hat, dei mit ſiner ganſſen Nah

komenſchaft ut fit fülweſt glatt un ſnikker wart (Matth. 23, 25.),

ohne datau uſen Heiland nödig te hebben , dei üſch leif hat un uſe

Sünnen afwaſchet mit finen Blaue ( Off. 1 , 5. ) .

Wenn jű nu noch wetten welt, worumme ik erſt efraet hewwe,

wat jű forr welke wõrren ; ſau is datt de Urfake , datt de Licht:

frűnne allebott grundet un quiket , wenn ſe dervon höret , datt en

fil de Sünne mit en Lamme Gottes ſinen Blaue afwaſchen möfte ;

wo if denne ut lebensart härre ſtille ſwien möten. Denn de

Lichtfrűnne verſtahet de Kunſt, fik ſülmeſt mit ihren eigenen

Wőőren ſau glatt un ſnikker te maken, datt en binahe lőben ſchölle,

et wörre wahr , man blot , datt fik mannichfaken lüttge Iwiewel

derðmwer reet , ob Kõern wol Gelt wörre.

Wer et mit Erenſt probeiert hat , ſine Schöttele innewennig

te ſchüern , wobie uſe Herrgott mit ſinen Woore ar wie mit ’ner

Laterne en Minſchen wat te lűdyten plegt ; dei wart et jewahr,

datt de Sünne te deipe ineruſtert is, ar datt Minſchenhülpe wat

nütten könne . Hier is et denne von uſen leiben Heilanne recht

eſproken , wenn hei ſegt: »Ohne mik könnt jű niſt daun « un :

» Wenn jüch de Sohne frie maket , ſau ſint jű recht frie « (Joh.

8 , 36.). Saunen Minſchen vergeiht denne de Frechheit, mit finer

eigenen Gerechtigkeit un Stärke dikke te daun ; denn hei weit , datt

hei mit faunen Upſnient wol Dummelkõppe bedreien kann , nich

awer Minſchen , dei Erfahrunge derőmwer hewwet , wat in en

Sarten forr en Sünnenleit ſitt , wenn ok butteipennig Alles glatt

Aruger , de Runft jeſunt te fin . 3
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un ſnikker is , veel wenniger awer uſen Herrgott, dei gänſſlich

up en Grunt kükket. ut düſfer Urſake jift hei denn of Gott de

Ehre un ſprikket : Nich in mit fülweſt , ſondern in en

Heeren hew we it mine Gerechtigkeit un Stärke ,

wobie et nah uſen Herrgott finen Beſluſſe ok gänſſlich ſin Be

wennen hebben dall, ar jű fülweſt läſen könnt ( Jeſ. 45, 23. 24.) .

Nu hat awer jenne fromme Minſche, Sei ſik buttewennig

rendlich heilt (Luc . 18 , 11. 12.) un ſtief un wiſſe lőme, hei wörre

bäter ar andere Lűe , noch veele Nahkomen . Denn et iift Lüe

enaug , dei Sünnen , ſau grot ar Kamele , ganſî lichtfőrrig dals

fluket un doch allebott de Vörreſten ſint, wo Chriſti Blaut un

Gerechtigkeit mit Fäuten eträen un de eigene Gerechtigkeit ar en

güllen Ralf uperichtet wart (Rom. 10 , 3 ; 2 Mol. 32 , 4. 19.) ,

wo ſe denne ok umme herummer danſſet un öhne, umme fik fülweſt

in de Ehre te ſetten , dat tau ſdhriewet, wat doch uſe Heiland allene

utrichten kann. Denn wenn en Ramel in der Strote herunder

is, un ſe denne et Mul wedder emiſdhet, fik balbirt, ewuſchen, ekäm

met un aneputzet hewwet ; ſau holet ſe de Sake gänſſlich forr af

emaket un reſſenirt dermaten öwwer öhre eigene Gerechtigkeit un

Stärke, datt einen ganſſ korjos derbie wart. Quene en verſtännig

Minde ruffet den Braen. Denn eben ar wie einder mannich :

faken nahn äten upbőlken mott, ſau mött of düſſe nahn Ramelen

upbőlken, dei ſe daleſloken hewwet, wat fik alebott in den Stieme

kund jift , dei von ihnen upſtigt, wenn ſe õhre eigene Gerechtigkeit

un innewennige Kraft taue Guen heruter ſtrieket un uſen Heiland

verachtet. Je grötter et eigene Loff, teſte grőtter de Stiem un de

dalgeſlotenen Kamele ; da verlat' jűch up .

Et wellnt binahe ( chienen , ar wenn ik en lüttgen Afſtaker von

en Waſchen un Baen emaket härre. Eier ik awer wedder umme:

kehre , hole if et forr bäter , up en Richtemäe flukt wedder tau

Smeltkoppe te ftöten . Dei roppet nu

5.

Sorget forr ieľunne fleeunge !

Bi er Fiſſentatſchon von düſſen Faake in Smeltkoppen finer
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Towelkiepe isnt nift upeſtött, wat Smukkelwaare wirre; if könne

alſau , weilnk et ſcheier verdreiten well, allebott in Smeltkoppe

finen Spoore hertetrampen , flukk tau er jefunnen Kleeunge forr en

innewennigen Minſchen owergahn. Ulene ik holet doch forr gut,

juch , wenn of nich allebott ganſ| akkerat mit denſelben Wöören,

erſt de Hauptſake von dene te geben , wat Smeltkop ower de

Kleeunge forr en buttewennigen Minſchen eſegt hat , wo ik denne

minen Semp ok tau geben well.

De Kleeunge ſchali öhrer Beſtimmunge nahe 'ne Bedekkunge

forr uſen nakigen Körper ſin , dei öhne taudräglich is , nich awer

umme dermidde te prahlen un Upſeihn te maken. Dat is forrwahr

’ne nüklige Erinnerunge von Smeltkoppe.
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Umme nu wedder up Smeltkoppe te komen , Tau ſegt hei :

> Je nakiger de Minſche gahn kann , tefte jefunner is e ! « un dat

ſlutt hei darut , datt hei noch nich ehört hat, datt fit einder et Jes

fichte un de Hänne verküüt härre. Weil ik nu awer al ehört

hewwe, datt fik einder et Jeſichte un de Hänne nich allene vers

kült hat , ſondern datt ſe öhne ſau ganſſ un gar verfroren ſint,

datt hei er fin Lewe wat anne te kleien ehat hat ; ſau wellne

Smeltkoppen fine Meinunge: »Je nakiger , teſte jefunner « nich

inlüchten. Uwer dat hole il derforr, datt et jeſunt is , wenn

einder fik in Winter warme antrekket un in Sommer ſau veel

köider oder dünder, datt ne in Winter un in Sommer eben matig

te Sinne is. Düſſe Regel, dei de Natur fodert un lehrt, befolget

3 *
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ok de Ruſſen , up welke man fik doch allebott beroppet , wenn en

Lűe beteiken well, dei afehärtet ſint.

Nu ſchall ok de Kldeunge wiet enaug fin, damidde de Buk un

de Boſt nich teſamme klemmet weret, wat gänſſlich nich dogt un

veel traurige Krankheiten te Wäe bringet , vernut bi Zierbengeln

un Apendingern von Mäkens, dei ſik binahe in der Midde dorchs

ſneuert, datt en ſcheier twei Ennens hat, wenn en ſe wiſſe anfatet.

De Halſedauk bi en Mannslűen ſchall of wietleftig ſitten,

datt ſe fik nich dämpet un en Blaut afſparret, dat twiſchen Kopp

un Fäuten up un dal fleuten mott.

De Müßen un Häue ſchölt nid dikke un ſmar, ſondern

dünne un lichte ſin , weil de Kopp ok friſche Lucht hebben well.

De Kopp mott kolt, et Harte warm eholen weren, fegt Smeltkop.

De lüttgen Kinder dört, wenn re nich krumm un ſcheif weren

oder en Jammer krien ſchödt, dorchut nich in Windeln epreſſet

weren , weil dorch Wikkeln al mannich arm Wörmeken unglükklig

emaket is. De Hännekens un Fäutkens wellt Plak hebben .

De wülen Boſtdäuke up en bloten Liewe ſchöūt jű weglaten ,

weil ſe wier niſt ſint, ar 'ne grote Funtenelle, dei de Hut te veel

reizet un ſlapp maket. Wer ſe awer all up en bloten Liewe

edragen hat , dei draff ſe nich weglaten, weil et ne füff ſlechte bes

komen wörre. Hierinne härre Smeltkop binahe wedder Recht.

Alene man kann ſe doch weglaten , ar ik von en guen Frűnne

ehört hewwe. Düſſe gue Frűnt harre twei oder drei wüllen

Boſtdäuke, dei hei ein um et ander up et blote Lief tog . Ur

bei et nu in en kopp kreg , fe wegtelaten , namm hei fik vorr,

datt hei neinen nien Boſtdaut wedder anſchaffen wolle. Dat

neimen nu de olen Boſtdäuke őwwel un fängen an te rieten, blot

umme öhne te twingen , datt hei wedder nie Boſtdäuke anſchaffen

ſchölle. Udene nu zeige fik de eigene moraliſche Kraft, dei de

Minſche in ſik fülweſt hat, bi minen Frünne in finen rechten

Glanſſe; denn hei beheilt jegen de olen Boftdäuke et Owerjewichte

un leit up de lokker allebott linnen Flikken fetten , bet al nah

jerae ut en wüllen Boftbäuken linnen Boſtdäuke weren deen . Da

was hei , ar jű ſülmeſt inſeihn mött, de wüllen Boſtdäuke los un

harre linnen Boſtdäuke up en bloten Liewe , ohne datt et öhne

Schaen edahn härre. Nu ſtunt et gänſſlich bi jhne, fin Himme
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forr en Boſtdauk anteſeihn un en Boſtbauk ower et Himme te

trekken, wat hei denn ok ebahn hat. Alene weil hei ſwatklich was,

feuble hei dat Bedürfniſſe , doch wedder wüllen Boſtdäuke ante

ſchaffen , dei hei in der kolen Jahrstiet ower et Himme trekket, wo

hei ſik denne of ganſî gut bie befunnen hat.

Nach Smeltkoppen ſiner Meinunge ſchöût nu of Fedder

bedden niſt dõgen , dei hei ok midde taur Kleeunge räket. Man

ſchall er veel inne drömmen , wodorch de Slaap eſtört wart, datt

hei nich ſtärket. Nu fchollt jű de Fedderbedden weg daun un

jűch Bedden ut wüllen Dekken un Madrazen malen, oder, wenn

er füff niſt bi er Hant is , ut en Bunne Bohnenſtroh.

Düſſe Meinunge mag wol wat forr fik hebben , un wer

Luſt hat , dei mag et probeiren un de Fedderbedden afſchaffen.

En Undern awer jewe ik den guen Rath , datt ſe wennigſtens

Öhre Bedden nich mehr ſau vul ſtoppet , ar et up en Lanne

Februk iſ, wo mannid faken ut einen Bedde ganſſer drei emaket

weren könnt.

De Weegen forr de lüttgen Kinder ſchöut jű ok nich ſau

vull Bedden pakken ; un denn ſchout jű, wat Smeltkop of midde

under de Klederordnunge ebracht hat , bi en lüttgen Kindern de

Weegerie un Singerie , datt ſe inſlapet , weglaten , weil ſe ut

en Grunne nift ewehrt fint. Denne et Jehirn is bi junken

Kindern noch te weiß un nich vulſtännig , ar datt ſe faune

Rumpelie un Singerie ohne Nahdeil verdragen können ; woher

denne ok veele Kinder dumm erumpelt weret oder en Jammer

door et ganſſe Leben taun Jeleitsmanne hewwet.

Nu wörrewe Gott Loff mit er jeſunnen Kleeunge forr en

buttewennigen Minſchen up Enne un können üſch en betten nahr

jeſunnen Kleeunge forr en innewennigen Minſchen ummekieken .

Jeerft mott it jüch deran erinnern, datt nahn Moore Gottes

alle Minſchen en olen Adam an Falſe hewwet , dei bet öwwer

beide Dhren in Sünnen ſtekket, wo blot dei ſnikkern Lűe mit

öhren Nahkomen von utenomen bliewet , mit wekken fit uſe

Heiland all herummer ebetten hat (Matth . 23 , 25 – 28.) un

wo if boben all von efegt hewwe. Düſſe ole Adam wart nu

in Woore Gottes de » beflecte Rod des Fleiſches « enennt , dene

wi haſſen un uttrekken ſchgåt, weil ſüff de innewennige Minſche
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dermaten von öhne rungenirt wart , datt hei en ewigen Leben

afſtarben mott. Mit düſſen Uttrekkent geiht et nu awer ſau

hile nich , ar mannig einder fik dat inbillt ; denn wenn düſſe Rock

de ole Adam fülweſt is , ſau mõtt jű et infeihn, datt under en ut:

trekken wier niſt verſtahn wart, ar datt jű juen olen Adam in jüch

ſülweſt dot maken fchöut, dei doch mit jűch teſamme wuſſen is.

Wenn nu uſe leiwe Heiland fegt: ärgert dik din De , ſau

riet et ut un ſmiet et von dik , ärgert dik dine Hant , ſau hakke re

af un ſmiet ſe von dik ; oder wenn Paulus ſegt: Maket dot jue

Glieder, dei up Eren ſint, Haurerie, Sherbruch, Giez u . f. w.: ſau

wettet jű nu , wat dat tau bedűen hat. Wekke Minſche up

Eren ſnitt nu awer jeren fine Glieder af , dei mit ihne teſamme

wuſſen ſint? Forrwahr , wenn uſe Heiland nich dertau kummt, fau

lett hei ſei ſe ſitten un ſchont ſe ar et De in Koppe. Denn von

Natur un Feburt is de Minſche, ar Martin Luther regt, mit finen

olen Adamme ein Kauke ; wat de Eine well, dat well ok de

Undere, un ummegekehrt.

Wenn awer en Minſche von nien jeboren wart , wat allene

door en Globen an en Sohnen Gottes up dei Wiſe ſchieht, dei bei

anegeben hat (Joh. 3 , 5.) , - wo de klauken Jungens allebott,

de Meſters in Iſrael awer mannichfaken niſt von wettet (Joh .

3, 10.) ; - ſau ſondert fik ut den einen Kauken twei Naturen af,

eben ar wie in en chemiſchen Proceſſe de Beſtantdeile fit ut er

Maſſe affondert. Saun Minſche hat denne, wat jű nu lichte uts

räken könnt , twei Naturen, nämlich en olen Adamme ſine Natur,

dei hei von ſiner erſten Geburt an ehat hat , un en Sohnen

Gottes ſine Natur, dei hei door de nie Geburt erſt ekreen hat, wekke

Naturen in Woore Gottes de ole Miniche un de nie Minſche

enennt weret.

Sau balle ar nu de nie Minſche fit fülweſt bewußt wart,

wat wou binahe eben ſau taugahn wart , ar mit andern lüttgen

Kindern nah öhrer natürligen Geburt ; ſau wart hei dat jewahr,

womidde bei freuher ein Stauke was un wat nu ar ein von ihne

afgeſondert Nedderſlag in finen Fleiſche ſtekket (Röm . 7 , 23. ),

nämlich en olen Adam mit ſinen grüligen Sünnenleike. Denn

wenn hei anfänget, fit innewennig in Denſchien te nehmen un en

Gedanken nahe te ſpőren , dei in finen Harten upſtiet (Marc. 7;
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21 – 23.) , wobie hei et göttlige Geſeke in finen wahren Glanſſe

ar en Speigel te Hülpe nimmt , vor dene de Dekke wegetogen is

(2 Cor. 3, 16.) ; ſau finnt hei balle, datt et in ſinen Sarten von

Sünnen krimmelt un wimmelt ar Sommerdag jue Hunne von

Flőben . Senne fromme Minſche (Luc. 18 , 11.) un de lidt

frűnne regget hier awer allebott Nee tau , ar jű woll ſchon ehört

hebben wellt. Denn eier en Minſche nich von nien geboren wart,

is e nich in Stanne , von en Sünnenleife in ſinen Harten wat

gewahr te weren, weil hei er noch ein Kauke midde is un bobenin

'ne Dekke vorr en Den hat (2 Cor. 3, 14. 15.) , datt öhne et

göttlige Geſeke mit finen Glanſſe nich in Harten herummer

lüchten kann, ſondern ar 'ne ole Möwele von ihne aneſeihn wart,

dei en ut einen Winkel in en andern ſchuft, wenn ſe eben in Wäe

ſteiht, up düſſe Wiſe kann et denne ok allene komen, datt ſaune

Lüe öhre Lewe lank fik ſtief un wiſſe forr glatt un ſnikker holet

un de Nothwennigkeit von en Heilanne, dei uſe Sünnen betahlt

hat, gänſſlich nich inſeihn könnt ; ſondern in öhrer eigenen Ges

rechtigkeit ar in en ſchenen Klee mit breien Söömen (Matth.

23, 5.) fik von Harten wollgefallet; worentjegen andere Lüe bet

ant Graff öwwer öhre Sünne barre füfzen mött un mannichfaken

flukk up er Stidde forr Angeſt ummekomen möften, wenn ſe nich

wüſſten, datt ſe faunen trüen Heiland härren , dei öhre Sünnen

betahlt hat.

Jű weret nu villicht denken, ik wörre in Gedanken webber ut

en Spoore komen , weil ik eben en Grunt von der Lichtfrüntſchaft

upededet hewwe un mik doch vorrenohmen harre, ower de geſunne

Kleeunge forr en innewennigen Minſchen te köern . Alene dene

is nich fau. Denn erſtens is et nödig , datt ik ok midde up den

fulen Plakk ſtippe, woneftchen de ungeſunne Keleeunge forr en inne

wennigen Minſchen herkummet, un jach nahewieſe, wat ſe is un

wat er forr Lüe inne ſtekket; tweitens awer gilt dat Sprichwoort:

»Ad nah gerae kummet Hans int Wammes« ok von en innewen

nigen Minſchen un ſiner jeſunnen Kleeunge.

Wenn jű nu dat lőben könnt , wat ik jűch von en nien

Minfchen elegt hewwe ; ſau weret jű infeihn , datt et in en

Körper , wo nu de nie Minſche un de ole Minſche ſelfander inne

ſtekket, harre her geiht. Denn ſau balle ar de nie Minſche en



40

olen ſmußigen Adam in de Den krigt , feuhlt bei er Haſſ iegen,

den hei freuher nich efeuhlt hat, un well ’ne dot maken un uts

trekken , ar in Moore Gottes eſchreben ſteiht. (Sud. 1 , 23.)

Dat deit nu awer ok en nien Minſchen oftermalen verhamet

weih. Denn nich allene fettet fil de ole Adam iegen öhne grülich

up de Hinderbeine , ſondern de Dodesſmärzen , dei de ole Adam

hat , wenn öhne en Bein uteretten oder de Hals ummebreihet

wart, feublt de nie Minſche ok midde, weil hei mit en olen Mins

ſchen noch door en Körper teſamme hänget un in Verbindunge

ſteiht. Denn wat de ole Udam feuhlt, dat feuhlt ok de Körper,

un wat de Körper feuhlt, dat feublt ok de nie Minſche, dei mit

ſinen Körper ein Weſen is.

Villicht könnt jű jich nu 'ne lüttge Vorſtellunge dervon

maken , wat et up fik hat , wenn Paulus ſchriet: Ik älenne Min

ſche, wer wart mik erlöſen von en Liewe düſſes Dodes (Röm. 7,

24. ) ! un tau 'ner andern Diet, wo 'ne en betten bäter te Sinne

was : Bi minen Ruhme in Chriſto : ik ſtarwe täglich (1 Cor.

15, 31.) . Denn en olen Adam uttrekken is wier nift , ar en

däglich Starbent bet ant Graff, wo de nie Geburt vullent un

de ore Minſche ganſſ utetogen wart.

Bi düſſen Striete mit ſinen olen Adamme verräket fik de

nie Minſche in Anfange, wo hei noch neine Erfahrunge hat, ganſ

grülich. Denn fin Vornehmen ſteiht dahen , datt hei en olen

Minſchen mit ſinen Sünnenleike door eigene Kraft betwingen un

ein forr alle Mal gänſſlich ut fik heruter ſtőten well, umme recht

ſnikker te weren un uſen Herrgott ſin Wollgefallen mit ſiner

eigenen Gerechtigkeit tau verdeinen. Dat ginge nu woll, awer

et geiht nich. Denn de ole Adam is raun ſtrewe Burſſe, datt

hei fik ſau lichte nich utſtöten lett ; un akkerat in der eigenen Ges

rechtigkeit, dei de nie Minſche focht, finnt de ore Minſche dat Lokk,

wo hei fik herinter flikket un mit finen Sünnenleite fik derinne

wiſſe ſettet un verſchanſſet. ut düſſen Lokke maket bei denn ſau

veel jefährlige Utfälle up en nien Minſchen , datt öhne vorr Angeſt

de Hakken lank weret un hei in ſiner groten Noth eben ar Paulus

an te ſchrien fänget : » Uch , wer wart mit erlöſen von en Liewe

düſſes Dodes ! « Dat is denne dei Tiet , wo ower en nien Min

ſchen ſine eigene Gerechtigkeit de Pankrott utbrikket. Denn nidh
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allene finnt hei , datt alle ſine eigene Gerechtigkeit, wenn hei er

ok noch ſau veel anne herummer flikket, allebott en unfläthig

Kleet blift, ſondern datt düſſe eigene Gerechtigkeit grade de deipeſte

Modder von en olen Udamme finen Sünnenleike is, wo hei fik

als Phariſäer inne verkropen hat (Róm. 10, 3 ; Luc. 16, 15.).

Da ſittewe nu un könnt nich wier. Sünne Uptog, Sünne

Inſlag in Harten , un nu noch boben in dat ſchene Kleet de

deipeſte Sünne , ja de Pahlwörtel aller andern Sünnen, wat wi

üſch ut uſer eigenen Gerechtigkeit teſamme flikket harren , umme

ſnikker te ſin ! – Denket jűch e Mal den Fall, datt alle jue heims

ligen Sünnen , bei jű jue Lewe lank jegen alle tein Jebote

uteeuwet hewwet , up einen Bräe vorr aller Welt upedekket

wörren ; ſau möfte je doch ſtahn wie Botter an der Sunne un

forr Smach un Schaam gänſſlich utenander fleuten . Oder

denket jűch den Fall, datt alle ſünnigen Jedanken un Rathſläe, dei

in juen Harten heimlich upſtiet un von jűch ut Unverſtant vorr

tollfrie eholen weret, ſik bi er Rehe her vorr juen Koppe afdrukken

deen un da wiſſe reiten , datt ſe en Jeder läſen könne. Forr:

wahr , jű tögen jue Müße bet ower de Näſe herunder, datt nein

Minſche dat grote Sünnenheer jewahr wörre, wat in juen Harten

in Quartiere liet (Mark. 7 , 21 – 23.) ; un wenn jűch einder de

Müße von en ſtoppe rette , ſau heilen jű er flukt beide Füſte vorr

oder rennen öhne ut Vertwiewelunge veel leiwer an 'ner Mure

kort, eier jű et tau leiten, datt einder et afjedrukkete Sünnenleik

in ſinen heimligen Gängen un Vertwiegungen door ſtudire.

Wenn jű nu au forr Ungeſt an en Wännen herupper lopen

möſten, wenn en Minſche hinder jűch herſeite , umme dat Ver:

zeichniſſe vorr juen Roppe te läſen ; ſau könnt jű lichte inſeihn ,

umme we veel grötter de Pien is , in welker de nie Minſche

ſtekket. Denn de nie Jeburt bringet uter dene , wat ik boben

eſegt hewwe , ok dat mit ſik, datt einder ut er vorigen Finſterniſſe

ſau wiet ant Licht erűkket wart , datt hei , ſau wiſſe ar hei lewet,

tau der Owertügunge kummet , datt uſe Herrgott da is (Ebr.

11 , 6. ), datt hei nahe is (Jer. 23 , 23.) datt hei Den hat wie

Füerflammen (Sir. 23, 28 ; Off. 2, 18.) , datt hei de Gedanken

in uſen Harten bi er Rehe her von ferne kennt ( Pſ. 139, 2.) un
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en heimligen Rath , dei erinne eholen wart, allebott open vorr

fik upedekket ſieht (1 Cor. 4,5 ; Ebr. 4, 12. 13.).

Da ſteiht nu de nie Minſche in Bewuſſtſin ſiner ſün

nigen Nakigkeit mit finen olen Udamme vorr uſen Herrgott

finen Den , eben ar wie de ole Burſſe in Paradieſe vorr öhne

ſtunt; un eben ar wie de ole Adam ſik erſt vorr uſen Herrgott

verkropen un ’ne felfmakige Scherte vorrebunnen harre , umme

ſine ſünnige Nakigkeit tau verbargen, ſau hat of fin Nahlat en

nien Minfchen verfeuhert, 'ne ganſſe Wiele uſen Herrgott ſinen

Den uttewieken un de ſelfmakige Scherte finer eigenen Gerechtig

keit vorrtebinnen , umme den olen Dőenich tautedekken, dei öhne

mit finen Sünnenleife anklewet.

Jű weret nu woli eläfen hebben, datt uſe Herrgott nich dei

Mann is , de Lűe in Vertwiewelunge te bringen , wenn ſe Öhre

Ülenne inſeihet. Denn ar hei inſach, datt de felfmakigen Scherten

nidh dogten, dei ſik uſe erſten äldern vorrebunnen harren, umme

öhre Schanne tautededen , mafe bei ihnen fülweſt Röcke von

Fellen , dei ohne Iwiewel de Schanne vullenkomen tauedekket

hewwet. Dűt was awer man blot et Vorſpeel von dene, wat

fik uſe Herrgott te daun vorrenohmen harre. Denn ar hei inſach,

datt de Minſchen gänſſlich neine eigene Gerechtigkeit mehr harren,

wo ſe härren anſtännig inne hergahn un vorr ſinen Den erſchie

nen können , ohne tau vertwieweln ; make hei öhnen ut ſinen leiben

Sohnen ſinen Blaue un ſiner Gerechtigkeit en Kleet, wo gänſſlich

nein Plakk anne ſitt, un wo de Minſchen fau jeſunt un ſnikker

inne weret, datt er ufe Herrgott nu wedder et grőtteſte Wollge

fallen anne hat , ar eſchreben ſteiht: »Hei hat üſch angenehm

ematet in en Geliebten (Eph. 1 , 6.). «

Wenn nu de Lichtfrűnne nod nich bi jüch inewörtelt fint,

dei alle teſamme noch in Öhren olen Udamme ſiner felfmakigen

Scherte herummer lopet , dei hei fit ut ſiner eigenen Gerechtigkeit

teſamme flechtet hat ; ſau weret jű den ſchenen Vers von juen

Voröldern woll noch bäen können :

» Chriſti Blaut un Gerechtigkeit

Schall ſin min Smukt un Ehrenkleet
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Momidbe it well vor Gott beſtahn

Wenn ik taun Himmel were ingahn.«

Is Sütt nu de Fall , ſau weret jű lichte uträfen können,

datt de unjefunne Kleeunge förr en innewennigen Minſchen de

eigene ſelfmakige Gerechtigkeit is, womidde bei fit in finer baddens

loſen Ungerechtigkeit un Gottloſigkeit nach boben in vorr ufen

Herrgott un andern Lűen ſmikken un reine brennen wel (Röm.

10, 3 ; Luc. 16 , 15.) ; de jeſunne Kleeunge forr en innewennigen

Minſchen awer Chriſti Blaut un Gerechtigkeit is , womidde alle

uſe Sünne tauedekket un utedumpet wart. Di wéret jű woll

inſeihn , datt de jeſunne Kleeunge nich eier anetogen weren kann,

eier de unjefunne Kleeunge nich utetogen is . Denn jenne fromme

Minſche in Evangelio (Luc. 18 , 9 – 12.) un de Lichtfrűnne

wörren leiwer hinnen un vorren utſlaen , eier ſe fik entſlöten ,

Chriſti Blaut un Gerechtigkeit ar en Ehrenkleet ower et ſelfmalige

Kleet öhrer eigenen Gerechtigkeit te trekken.

Et isnt nu frilich all en betten lank jerahen, wat ik ower de

jefunne Kleeunge forr en innewennigen Minſchen efegt hewwe ;

allene ik mott er jüch doch noch upmerkſam up maken , wie jes

fährlich et is , wenn einder de felfmakige Kleeunge finer eigenen

Gerechtigkeit anne beholt un Chriſti Bidut un Gerechtigkeit nich

ar ſin Ehrenkleet antrekken well. Et mag hier tau deinen , wat

Mattheus in twei un twintigſten un Lukas in veerteinten Capitel

ower de Hochtiet oder et grote Abendmahl eſchreben hat. liſt en

dat mit Bedachte door , ſau mott et einen upfallen , worumme de

önig , ar hei fine Gäſte beſach, en einen binnen un in de Finſter:

niſſe heruter ſmieten teit , weil hei nein hochtietlich Kleet anne

. harre. Denn de König harre doch utdrüdlich Lantſtriekers , dei

an Heggen un Tünen herummer leien , midde innodigen laten, ar

jű bi Lukaſſe läfen könnt , dei von denſelben Gaſtmahle vertellt

ar Mattheus. Saune Lantſtriekers hewwet awer , ar jű fülweſt

wettet , älenne , terrettene un ſmärige Lumpen anne (ohne wat fit

ſüſ taudrägt , wo en nich jeren von ſprikket ), un hewwet dorchut

neine eigenen Middel , umme ſił hochtietlige Kleeder anſchaffen te

können . Owerlegt en dứt Alles bi er Rehe her , ſau kummt et

einen vorr , ar wenn et hart wörre , datt de König faune ſmärige
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Lantſtriekers erſt innodigen un hernacher doch all darumme einen

dervon heruter (mieten leit , weil hei nein hochtietlich Kleet anne

harre. Hier is aber en grot Knutte bie. Denn in Morgenlanne

is et door de Bank Jebruk eweſt, datt de groten Heeren öhren

Undergebenen oder ſüſ geringern Lűen , wenn ſe ihnen Ehre

hewwet andaun wollen, Fierkleeder eſchenket hewwet , vernut wenn

Hochtieten oder füff Ehrendage vorhannen eweſt ſint, wo Gaſts

mähler bie aneſtellt weret, ar jű dat an Joſeffe ( 1 Mof. 45, 22.)

un mannichfaken ok noch hütiges Dages an en Grot-Terken in

Conſtantenopel ſeihn könnt.

Saune Ehrenkleeder weret nu awer nich datau eſchenket, datt

re in en Kuffer eſloten , ſondern an Ehrendagen anetogen weren

ſchödt, vernut wenn en vorr den Heeren erſchienen mott, wo en

de Kleeder von eſchenket ekreen hat. Nu welinkt ſchienen , ar

wenn bi jenner Hochtiet, dei de König aneſtellt hat, neine Utnahme

von en morgenlänniſchen Jebruke emaket , ſondern en jeden inge

nödigten Lantſtrieker en Fierkleet eſchenket ſin wart , umme fik

dermidde up de Hochtiet anpußen un vorr en Könige mit Anſtant

erſchienen te können.

Holet jű nu dűt wiſſe un owerlegget dabie , datt nahr

Biwele under en Könige uſe Herrgott , un under en hochtietligen

Klee dei Gerechtigkeit verſtahn wart , dei üſch Chriſtus erworben

hat un dei ganſi allene vorr uſen Herrgott gilt (Róm. 3,

24 – 26 ); ſau weret jű inſeihn , datt jenne Lantſtrieker, dene de

König binnen un in de Finſterniſſe heruter ſmieten leit, wier niſt

ar en Lichtfrűnt eweſt is , dei et Ehrenkleet verachtet hat un dabie

ſau drieſtig eweſt is, in den ſmärigen Klee ſiner eigenen Gerechtig

keit up de Hochtiet te komen (Röm. 10, 3.).

Ik kann et jűch nu ſülweſt owerlaten, de jeſunne oder de uns

jeſunne Kleeunge forren innewennigen Minſchen te wählen,

well awer noch dat anmerken , datt einder erſt denne im Stanne

is , finen olen Udamme in allen andern Sünnen en Dum up et

De te drukken un Öhne däglich uttetrekken un te döten, wenn hei

et unjeſunne Kleet ſiner eigenen Gerechtigkeit afelegt un Chriſti

Blaut un Gerechtigkeit ar fin Ehrenkleet anetrecket hat. Denn

de Sünne , obwoll fe bet ant Graff in üſch fitt, kann doch nich

berrſchen in uſen Liewe , wenn wi nidy under en Jeſeke fint,
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ſondern under der Gnade , dat hett , wenn wi nich uſe eigene Ge

rechtigkeit vor Gott upterichten trachtet, ſondern der Gerechtigkeit,

dei vor Gott gilt , underbahn ſint (Róm. 6 , 14 ; 10, 3.). Wo

rumme dat ? au darumme , weil dei Gerechtigkeit, dei vor Gott

gilt, allene de Kraft hat, der Sünne öhre Kedden intwei te rieten ;

worentiegen de eigene Gerechtigkeit, weil ſe fülweſt Sünne is un

de Pahlwörtel aller andern Sünnen , of in Wahrheit de ſware

Kedde fűlweſt is , dei üſch in allen andern Sünnen jefangen holt.

Düſſe Erkenntniſſe ſitt awer en betten deipe , un et lett fik ſwar

mit Wiőren heruter ſtrieken , wie et taugeiht ; weil et nein Minſche

eier verſteiht, eier hei et nich ſülweſt probeiert hat, finen olen Adam

in vullen Erenſt bi de Ohren te krien . Denn lehrt hei et awer

ok, datt et wahr is , wenn uſe leiwe Heere regt: »Wenn jüch de

Sohne frie maket, ſau ſint jű recht frie « (Joh. 8 , 36.).

Nu möwwe üſch wedder nach Smeltkoppe ummekieken . Dei

roppet :

6.

Sorget forr en richtig Verhältniſſe twiſchen

Beweg unge un Rauhe !

Seerſt meint hei , datt jű jűch eier te veel Bewegunge maket

ar te wennig , un datt Veele von jűch au in der Jugend te

Schanne equält weret. Jue Bewegunge , dat hett, jue Arbeit,

ſchau ſau inericht fin , datt jű er nich krumm un lahm oder taun

Kröppel bie weret. Schauſter un Snieder draff nein Minſche

mehr weren , weil et nah Smeltkoppen ſiner Meinunge von öhrer

Proffeſchon kummet , »datt ſe ofte ſcheif un krumm ſint un, wat

noch ſlimmer is, ar ſtopphängers. <<

Dütt wörre nu 'ne fatale Geſchichte. Denn en Seber von

üſch müſte denn , wat ſin eigen Bedürfniſſe anbedrüppet, en Peke

drath fűlweſt trekken un de Natel fülweſt ſwingen , wo ik jeren en

Greſchen forr utgeibe, wenn ik er en Wunderdokter Smeltkop wat ·

bie tauſeihn könne. En Schauſters un Snieders wel ik awer

bat taun Troſte eſegt hebben , datt et in andern Stännen nah
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Verhältniſſe eben ſau veel ſcheiwe un krumme Lüe jift, un datt

öhnen öhre Proffeſchon neinen Schaen daun kann , wenn ſe fik

nah öhrer Arbeit nich allene de nödige Bewegunge maket, ſondern

ok , wat de Hauptſake is , hotte hört in den Dingen , dei uſe

Herrgott von öhnen fodert. Denn uſe Herrgott hat ſine Welt

ſau inerichtet, datt einder bi jeder Proffeſchon jeſunt blieben kann,

wenn hei gut daun wel, wo ik boben al von eſegt hewwe.

Smeltkop is nu ok der Meinunge , datt et gut wõrre, wenn

de Schauljungens up en Lanne et Iurnen lehren, weil et Turnen

’ne gliekförmige Bewegunge jift , wobie alle Glieder gehörig in

Ordnunge bliewet. Hierinne möwwe Smeltkoppe Recht geben.

Denn et Turnen bilt de Glieder ut un ſtärket ſe ; boben in awer

is et en wolfeile un unſchüllig Vergnügen forr de junken Lüe.

Wenn awer Smeltkop meint , datt et ſik gấnſſlich nich utſpräken

leite, wat et Turnen dertau ebahn hat, umme de Franſſhoſen Anno

dritteine ut Dütſchlant te flaen un ſe hernacher in Paris tau bes

feuken , un datt Dútſchlant en olen Jurnmeſter Jahn en Dank

derforr ſchüdig ebleben wõrre , datt hei door fine Kunſt un Up:

opperunge de dütſchen Arme un Beine dermaten in Bewegunge

ebracht hat , datt ſe faune Daten hewwet daun können : ſau

möwwe ſeggen , datt Smeltkop hierbie in Owerſwank jerahen is

un finen sopp wedder ummeſüſſ boben ſitten ehat hat.

Denn up jede Duſent Dütſche, dei de Franſſhofen eſlaen

hewwet, komet vilicht neine teine, wekken de ole Turnmeſter Fatn

de Bewegunge in de Beine ebracht hat. Saune Bewegunge in

en Beinen, dei en door et Turnen herinter ekreen hat, kann awer,

ar jű fülweſt inſeihn mött , eben ſau gut rüggewarts ar vorwarts

gahn. Wenn nu uſe Herrgott nich boben in Himmel eſäten un

vorrwarts kommandirt härre, dat hett : wenn hei en Dütſchen

nich Muth int Şarte egeben härre: ſau härrewe forrwahr erleben

möten , datt en olen Jahn ſine Turners teerſt hinnen utekraßet

wörren un de andern ſtiefſtännigen Lűe midde foorteretten härren.

Ik denke alſau , datt et bäter is, wenn wie er uſen Herrgott forr

danket , datt hei üſch ut en Franſſhoſen ihrer Knechtſchaft erlöſet

hat, ar en olen Jurnmeſter Sahn.

Datt de ole Jahn up en Veſtungen te Spandau, te Küſtrin

un te Kolberg bieſpunnt eweſt is , dat mag wol andere Grűnne
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ehat hebben ar et Turnen. Datt Bhne et Jerichte nahfiner

lanken Gefangenſchaft frie eſproken hat, dat ſteiht ’ne te gönnen ;

datt hei awer hütiges Dages nah Smeltkoppen finen Wőőren

hungern mott , ſchient en Tügniſſe te fin , datt fine Sake nich

ganſ reine eweſt is, weil de Preiſche Regierunge veel te gerecht

un minſchenfrüntlich is , ar datt ſe en Minſchen hungern laten

ſchölle, dei door 'ne Regierunges -Maaßregele unſchűlig umme

ſin Brot ekomen wörre. Smeltkop mag alſau moll ohne Grunt

up de Preiſche Regierunge eſtokkelt hebben.

Nehmt et man nich iwwel, Lűe, datt ik von ſaunen Saken

köere , dei hier all darumme gänſſlich nich her hört , weil wi

üſch vorrenohmen harren , ower et richtige Verhältniſſe twiſchen

Bewegunge un Rauhe te köern . Ik kann er nich forr, weil

ik alebott in Smeltkoppen finen ſcheiben Spoore hertrampen

mott.

Wat de Rauhe anlanget , ſau hewwet jű nach Smeltkop

pen ſiner Meinunge »in eben den Maate te wennig ar der

Urbeit te veel. Wenn de Körper fik en ganſſen Dag meuhe

equält hat, ſau mott e ok ſine Rauhe hebben ; füff kann e nich

jeſunt fin. Seſſ bet ſebben Stunne , vernut in junken un

olen Dagen , wenn de Körper ſtark tau- oder afnimmt, mott

de Minſche ſlapen , wenn e jeſunt bliben well.« - Mit der Sla

petiet hat Smeltkop wedder Recht. Datt der Urbeit te veel

ſin ſchall , wellnk awer nid inlüchten , weil ſe bet hütigen Dag

noch allebott fertig eworren is , un de grote Hupe von jüch

ganſſ woulun jeſunt derbie ebleben is. Denn wenn ok in der

Eren de Slapetiet en betten körter utfallt, ar et wol nödig

wörre, ſau weit uſe Herrgott de körtere Slapetiet doch ſau te

ſegnen , datt jű bi Kräften derbie bliewet, weil õhne wollbes

kannt is , wat üſch noth deit , eier wiöhne e Mal derumme

biddet (Matth. 6, 8.). Uterdem pläet jű jüch un jue Lűe mehr

bi er Eren ar ſüſſ ; un wenn düſſe Tiet voröwwer is, ſau vers

bale je jüch wedber nach juer Strabatſche.

Smeltkop ſtokkelt nu door de Blaume up de Koppſtüer,

en Schapſchatt un de Zinſen forr en afgelöſeten Lägen, wekke

Ufgaben hei als Grunt anjift, datt jű in der Eren harre foort

mött ; un doch liet et up er Hant , datt de Eren nich up fik
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luren lett , ok bi faunen Dikköppen nich , dei fik neine grauen

Haare umme de Ufgaben waſſen latet un fik ſüſi wol Tiet

nehmen könnt .

Nu kummet et noch dikker. Denn hei regt: »De Folgen

awer bliewet nich ute ; et hat fik mannig Buerknecht tenichte

equält ; dat is tau allen Tieten et Vorrecht von Uden eweſt,

dei Knechte ſin mõtt : datt ſe ſik dot quälen könnt. « Sau

wat nennt en hier te Lanne communiſtiſche Tendenzen,

dei Smeltkop wou in der Sweiz inefogen hebben wel , wenn

hei fe nich vorrher all ehat un mit andern Dütſchen in de

Sweiz ineſlepet hat. Man wiegelt er et jeringe Volk midde

up, datt et mit finen Stanne nich tefreen fin un in den omer

ſwänkligen Duſſel von Frieheit un Gliekheit jerahen ſchal ; in

wekken Lauftanne ſe denn von en Demagogen gut te bruken

fint, umme mit Ührer Hülpe Alles ower en Şupen te ſtöten

un fil denne ſülmeſt in de Mulle te ſetten.

Et Wahre an der Sake is düt : Uſe Herrgott hat Seeren

un Knechte eſchaffen un alle Stänne ſau eordent , wi hei re

hebben well. Von düſſen Stännen hat hei nu neinen ſau eſet

tet , datt hei vorr andern Stännen et Vorrecht härre, fik dot

quälen te möten. Denn uſe Herrgott erbarmet fik ower alle

ſine Kreaturen, wo nich e Mal de junken Raben un Sparlinge

von uteſloten fint; veel weniger awer fine eigenen Kinder, wenn

ſe ok bi õhren Bräudern ar Senechte deinen mött.

Muſche Smeltkop hat alſau ar en gut Lich frünt uſen Herr

gott dummer Wiſe Schanne anehänget, wo hei gänſſlich neinen

Grunt tau hat. Denn wenn ok leider wegen der innewennigen

Slechtigkeit fik mannichfaken de eine Brauer ower en andern

erhemet un ihne totſlegt, ar Rain finen Brauer Abel , oder in de

Slawerie feuhrt, ar et mit en Mohren noch upperſtunt ſchieht;

ſau wettewe doch ut uſen Herrgott ſinen Woore, dat et gänſſlich

jegen finen Willen ſchieht, wenn de eine Minſche en andern

Minſchen fin Düwel is , un datt düſſe Döenichte man öhre wiſſe

Tiet edragen weret mit göttliger Geduld (Röm. 9, 22.).

Düſſe ſlechten Utnahmen biūt nu awer nich allene neine

Regel ower en Knechten ihren Stant , ſondern ſe hört er gänſſlich

nich tau ; w denne ut folget, datt Smeltkop ower düſſen Stant
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mit Unwahrheit int Geſcherre gahn is . Denn von en Knechten

in Dütſchlant un in uſen Vaderlanne, dei Smeltkop doch tenägeſt

int De fatet, kann einder , dei up en Lanne bekannt is, drieſtig bes

tügen , datt ſe bi õhrer Arbeit nich allene öhre verhältniſmäßige

äten un Drinken, ſondern ok öhre verhältnißmäßige Rauhe hewwet,

tau wekker, wenn nich eben Eren is , fik alebott ſebben Slape:

ſtunnen finnt, et mõſte denn ſin , datt de Knechte öhre Slapetiet

door Unzucht afkörten deen , wenn ſe up en Raterſtien herummer

lopet, wo de Heere neine Schult anne hat. Hat awer en Knecht

en harten Heeren , ſau ſegt hei 'ne up un ſocht fik en bätern, wo

öhne gänſſlich nein Stikke bi eſtoken is. Jű felhet alſau,

Lűe , datt Smeltkop man jue Knechte upwiegeln un diddrewiſch

maken wel.

Nu ſtött hei noch in en ander Horen, dat grülich hollig

klinget un wo de Lűe hilder up teſamme lopet , ar wenn jue

Sween int Horen ſtött, umme fin Veih teſamme te bringen .

Höret fülweſt: »Wu inannigen hat et kunterbandiren under de

ere bracht! Wu mannig ein quimet noch opſtunt mit ner jappigen

lunge herum , dei de pakke te fchanne edrüdet hat ! Un worumme

fchoch dat ? Taun ſpaſſe is et gewiſſe nich eſcheihn. De armen

lűe wollen en paar groſchen verbeinen, umme de kinderfens te huſe

nich hungern te laten ! Wu veele bi biffen hantwarte te grunne

gahn , wu veele doteſchoten un wu veele ſlecht weren moſten , weil

ſe bi Dage flapen , bi nacht unvernünftig fik anſtrengen deen (En

korjos Grunt taun ſlecht weren !) - dat hett wol dei nich be

dacht, dei de grenſſe afeſparret hett. Fri handel un wandel, dat

is immer et beſte. <<

Da ſchöde doch einder flukk de (wäre Jakke krien, wenn einder

einen wat ower frien Handel un Wandel vertelt , dei fik vorres

nohmen harre, ower et richtige Verhältniſſe twiſchen Bewegunge

un Rauhe te köern. Forrwahr , wenn Smeltkop ſülmeſt nich

härre ſmukkeln wollen , ſau wõrret unmöglich, datt hei ſau wiet

härre ut en Spoore fomen können , man möfte denne an finer

Schaulemeſterie gänſſlich vertwiemeln .

Jau düſſer Blaſerie . well it nu dat reggen , datt uſe Herrgott

up er ganſſen Welt dei Inrichtunge edropen hat , datt en jeder

Minſche, wenn hei füſi bäen un arbeien wel, up 'ne ehrlige Wiſe

Kruger , de Kunft jeſunt te fin . 4
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forr fik un fine Kinderkens et leiwe Brot verdeinen kann, ohne

ſtehlen oder, wat einderlei is, konterbandiren te möten. Denn

door et Ronterbandiren weret en Staate up 'ne unrechlige Wiſe

dei Ufgaben enttogen , dei hei tau ſinen Beſtanne nődig hat un

dei nu en andern Underbahnen midde taur Laſt fallet. Weil nu

de Biwele lehrt, datt mi en Toll un Schatt geben ſchöut, wekken

de Toll un Schatt gebührt (Röm. 13, 7.), ſau latet alle from :

men Lüe et Ronterbandiren underwegens un ſint boben in mit

der Grenzſparre ſau lange tefreen , bet ſe uſe Herrgott upheben

lett.

Et faütnk orntlich en Stein von Harten , nu il Smeltkoppe

fau wiet up en Rüggen hewwe, datt ik er tau owergahn kann,

jűch et richtige Verhältniſſe twiſchen Bewegunge un Rauhe forr

en innewennigen Minſchen vorr Den te leggen , wo de buttewen

nige Minſche denne ok ſinen Vortel von hat. Hierbie ſchientnkt

up en beſten , datt ik man flukt mit er Döhr int Hus fale un

hernacher de Sake en betten utenander ſette. Sau höret nu

tau, wenn jű Ohren bewwet, dei hören könnt.

1) Du ſchaft en Fierdag heiligen. Seff Dage ſchaſte arbeien

un alle dine Dinge beſchicken, awer en ſewweten Dag is en

Heeren , dinen Gott , fin Sabbath. Da fchafte nein Werk

daun, noch din Sohne, noch dine Dochter, noch din knecht,

noch din Mäken , noch din Veih. Denn in feff Dagen hat

de Heere Himmel un Ere emaket un et Meer , un Ulens,

wat derinne is , un rauhe ſik ut an ſewweten Dage. Das

rumme fegne de Heere en Sabbath un heilige öhne ( 2 Moſ.

20 ; 8 - 11.).

2 ) Et is ummeſüſſ , datt jű freuh upſtahet un hernacher lange

ſittet, un ätet jue Brot mit Sorgen : denn finen Frünnen

jift et uſe Herrgott ſlapent ( Pſ. 127, 2.) .

3) Et is noch ’ne Rauhe vorhannen forr uſen Herrgott fin

Volk : denn wer tau düſſer Rauhe ekomen is , dei raubet ok

von finen Werken eben ar wie Gott von finen . Sau latet

üſch nu Fliet anwennen , herinter te komen tau düſſer Rauhe,

up datt wi nich fallet in datſelbe Erempel von Ungloben,

wo de Juden in fallen deen , datt ſe Joſewa nich konne tau
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uſen Herrgott ſiner Rauhe bringen . Denn uſe Herrgott

barre eſmoren , datt fe um öhres Unglobens willen nich

ſchillen tau ſiner Raube komen ( Ebr. 4.).

De erſte Biwelſtidde entholt et dridde Gebot, wodorch uſe

Herrgott mit en Muſſe jäch all en ſewweten Deil von en ganſſen

Jahre tau juer Rauhe anwiefet. Wenn jüdh nu nich jue vers

twiewelte Unglowe bedroge, wonabe jű et nich faten könnt , datt

uſe Herrgott jűch dűt Gebote tau juen Beſten ſülweſt egeben hat,

noch wenniger awer , datt hei ok dei Mann is , dei jue ſeſſdägige

Urbeit ſau regnen kann , datt jű jue Lewe lank en ſewweten Dag

ok wat te äten hewwet ; ſau können jű jüch et Sönntages all

ſchene verhalen , wenn jű feff Dage equält hewwet.

De Sönndag is , ar de ole Martin Luther ſegt, datau von

Gott eordent, datt fik jue Lief verhalen, jue Seele awer uſen Herr:

gott ftille holen fchall , datt hei er mit ſinen Woore anne arbeien

kann, umme ſe taun ewigen Leben düchtig te maken. Nu bedragt

jűch awer jue lichtfrüntlige Klaukheit, datt jű meint, jű härren er

Bortel von , wenn jű juen Körper ok en Sonndag neine Rauhe

gönnt un jue Seele ok en Sönndag nich ſtille ſin latet. Uwer

jű hewwet er man buwwelten Schaen von. Denn weil jű juen

Którper dei Rauhe nich gönnt , dei öhne uſe Herrgott forr nödig

eholen hat , ſau wart hei ſmakk verr der Liet , un uſe Herrgott

nimmt boben in en Segen von juer Arbeit , dei jű in den andern

feff Dagen ebahn hewwet. Jue Seele ander verkräumelt fik, weil

ſe neine Tiet hat , Nahrunge ut en Woore Gottes tau fit te

nehmen , datt ſe an leſten Enne de Swintſucht krigt un door et

Seef falt (Luc. 22 , 31.) , wenn uſe Herrgott ſinen Weiten feben

lett , eier hei ne boben in en Himmel up finen Korenbadden

bringet (Matth. 3, 12.).

Wat te tweite Biwelftidde bedrüppet , fau is dermidde nich

eſegt, datt wi gånſſlich nich arbeien fchollen : Denn wer nich ars

beiet, dei ſchau ok nich äten (2 Theſſ. 3, 10.). Uwer dat is ders

midde regt, datt wi nich denken ſchölt, wi härren ufe Nahrunge

in uſen eigenen Hännen , un hewet denn nich allene an te quälen

von freuh Morgens bet ſpäde Abens, umme wat vorr üſch te

bringen , ſondern verſenket of uſe arme Seele in Sorgen der

Nahrunge , datt dei ok neine Rauhe un neine Raſt hat. Dit

4*
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Sorgen is nu de (warſte Urbeit forr uſe Seele, wo re fik entweder

inne dot weuhlen oder owerſnappen mott, wenn er uſe Herrgott

nich tau rechter Diet en Plokk bi fticket. Denn et Sorgen is ne

göttlige Arbeit , dei de ſwakke minſchlige Geiſt nich dragen kann

un derunder te Grunne geiht , wenn hei er ſik midde befatet; wo:

rumme den ok, ar de ole M. Luther regt, uſe Herrgott et Sorgen

fik ſülweſt, et Urbeien aber üſch vorrbeholen hat (1 Petr. 5 , 7.).

Eben ar wie nu en Pärt , wenn ihne ohne Uphören ſtakkelge

Sporen in de Ribben eſettet weret, fik nothwennig dot jagen mott ;

ſau wart of de Minſche door Sorgen eſtakkelt un edreben, datt

hei ohne Rauhe un Raft Lief un Seele te Schanne quält , wat

hei gänſſlich nich nödig härre.

Umme nu hier et richtige Verhältniſſe twiſchen Bewegunge

un Rauhe herteſtellen , is de Hauptſake dei, datt wi uſen Herrgott

nich mehr int Sorgen - Hantwark fallet, wo denne ganſſ von

ſülweſt ’ne matige Rauhe vorr uſe Seele un Lief ut folget. Denn

ſau balle ar wi de Sorgen von üſch ſtötet un up uſen Herrgott

ſmietet (1 Petr. 5 , 7.), ſlikket fik en ſeute Sauvertruen tau uſen

Herrgott in uſe Seele , tatt hei üſch nich verlaten wart , un et

wart er flukt ſau ſtille inne, ar wenn et Sönndag wörre, weil dei

Arbeit derinne upehört hat , dei üſch von uſen Herrgott ein forr

alle Mal verboen is (Matth. 6 , 31.). Saune Seele is denne

wedder tau Verſtanne komen un hat ok neine Urſake mehr, öhren

Körper unvernünftig mit Arbeit aftequälen , weil ſe inſieht, datt

an uſen Herrgott ſinen Segen Ulles gelegen is.

»Bäe un arbeie« hett et nu bi öhr , un damidde hat ſe et richtigſte

Verhältniſſe twiſchen Bewegunge un Rauhe funnen, wat et up er

ganſſen Welt jift. Denn wer alene bäet , dei hat niſt, weil hei

ok arbeien ſchall, un mer alene arbeiet , dei kummt ok up neinen

greunen Iwieg, weil õhne de Segen Gottes fehlt, dei door et

Bäen kummet.

Nu gift et awer veele loſe Müler , dei uſen Herrgott jeren

wat an Tüge flikket un flukt mit den Wöören heruter fahrt :

» Wenn einder nich forget, ſau hat hei niſt, denn gebraete Duben

fleiget einen nich int Mul. « De ole Martin Luther amet antwöðrt

hierup : »lat du din Sorgen anſtahn, awer bäe un arbeie ; ſau
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flügt dik ok wol 'ne gebraete Gaus int Mul.« Dűt mag nu en

Jeder probeiren, fau wart hei finnen, datt et wahr is.

De dridbe Biwelftidbe ſprikket nu von 'ner ganff andern

Raube, dei allene up et Innewennige geiht. Obwoli dütt nu en

betten fwar tau verſtahn is, ſau well it et doch probeiren , jűch 'ne

lüttge Vorſtellunge dervon te maken.

Gt Sittengereke, wat ut en tein Geboten beſteiht, fodert von

jüch , datt jű dűt Gue daun un jent Böfe laten ſchölt; awer et

jift nein Middel an de Hant , wie man et anfänget, et Gue te

daun un et Bore te laten , ſondern drift blot ar wie mit 'ner

Pietſche taur Urbeit, eben ar wie de Juden in Aegypten von ihren

Upſeihnern bet up et Blaut edreben worren , datt fe Stroh ſeuken

un Deiel ſtrieken ſchoulen. En Geſeke ſine Pietſche is awer de

ſware Flauk , dei hinder allen Minſchen her ſitt ( 5 Mof. 27,

15 – 26 , Gal . 3 , 10.), weil ſe bi er Rebe her en Geſeke nidh

enaug daun könnt ; de Teiel awer , dei de Minſchen ſtrieket, fint

ihre ſelfmaligen guen Werke , wo ſe en Geſetze midde enaug daun

un en Toren Öhrer eigenen Gerechtigkeit von up buen welt, eier

ſe en Unſlag emaket henowet (Röm . 10, 3 ; Luc. 14 , 28.) Dat

ginge nu woll, awer et geiht man nich, ar ik boben bi der Kleder:

ordnunge forren innewennigen Minichen ok al e Mal eſegt

hewwe. Denn nemmet up er ganſſen Welt kann ut fik ſülweſt

gerecht weren, un wenn et fik einder undernimmt, ſau is et akkerat

eben dat, ar wenn en ſwintſüchtig Minſche an ſine eigenen magern

Lennen bitt , umme Schinken te äten un up düſſe Wife door fik

fülweſt un ſin eigen Fleiſch webder te Kräften te komen un jeſunt

te weren.

Wer et mit Erenſt probeiert hat , de Seiel finer eigenen Ges

rechtigkeit te ſtrieken , un denne en Gefeße ſine Pietſche Derbie

efeuhlt hat : dei weit , datt il Recht hewwe , un fettet fik vorr uſen

Serrgott bi en Tölner up de Urmeſünderbank (Luc. 18, 13. 14.)

Wer et awer nich mit Erenſt probeiert hat un en Geſeke ſine

Pietſche noch nich efeuhlt hat : dei bat er et Mulrieten wwer,

datt bei eben ſau ſlecht fin ſchall ar andere Lűe , un ſtellt fik

wietbeinig bi jennen frommen Minſchen , wo Lucas in achteinten

Capitel von eſchreben hat , umme ſine eigene Gerechtigkeit vorr
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ufen Herrgott upterichten : awer der Gerechtigkeit, dei vor Gott

gilt, is e nich underbahn (Róm . 10, 3.).

Jenne awer, dei mit en Tölner meuhe un matt up de Urme:

ſünderbank heneſunken is, finnt eben up düſſer Stidde dei Rauhe,

dei noch vorhannen is , forr uſen Herrgott ſin Volk. Up wekke

Wiſe ? Hei is pankrott eworren an ſiner eigenen Gerechtig

keit un fine Sünnenſchuld is 'ne boben Öwwer en stoppe teſamme

ſlaen . Da is e denn in den Tauſtanne, wo öhne von uſen Herr

gott te hülpen ſteiht (Matth. 9, 12.). Dei lett denn ok nich

lange up fik luren un gift ohne ganſſ forr ummefüff 'ne bätere

Gerechtigkeit ar ſine eigene , nämlich dei Gerechtigkeit, dei vorr

uſen Herrgott gilt (Rom. 3 , 24. 25.) un dei üſch uſe Heiland

erworben hat, ar bei forr uſe Sünnen an Krüze ftorf ( Jeſ. 53 , 5 ;

Marc. 10, 45.)

Düſſe Gerechtigkeit, dei vor Gott gilt , is nu de rechte Jore

un unowwerwindliche Beſtunge, wo alle Minſchen Raube forr

öbre Seelen finnt, dei fik herinter flüchtet, wenn et Gefeße mit

finen Flauke hinder öhnen her fitt , ume õhre Sünnenſchuld inte :

mahnen . In düſſe Veſtunge rekket et Gefeße mit finen Flauke

nich : denn flukt vorn up en Dohrwege ſteiht breit un dütlich

eſchreben :

Chriftus is umme uſer Miſfedaht willen verwunnt un umme

ufer Sünne willen terſlaen , da Strafe liet up öhne , up datt wi

Free härren un door ſine Wunnen fint mi eheilt ( Jeſ. 53 , 5 ;

1 Petr. 2, 24.)

Chriſtus hat utelbſchet de Hantſchrift (et Gefebe), bei wedber

üſch was, un hat ſe ut en Middel ebahn un ant frűz eheftet

(Col. 2 , 14.)

Chriftus is en Geſetze fin Enne, wer an dene liwet, dei is ges

recht (Rom. 10, 4.).

Chriſtus hat üſch erlöſet von en Geſeke finien Flauke, ar bei

wort en Flaut forr üſch (Gal. 3, 13. )

Is awer en Minfche door en Andern gerecht eworren , fau

kann un bruket hei et nich erſt ut fit fülweft te weren ; hat nem.

met 'ne Santſchrift oder en Schuldbreif wedder üſchy , ſau kann üſch

ok nemmet mahnen ; hat de Strafe forr uſe Mifſedaht up ufen
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uſen Herrgott (wärlich Mode fin wart, twei Mal te betahlen.

Dűt is nu dei Raube, dei noch vorhannen is forruſen

Herrgott fin Volk ; un 'wer tau düſſer Rauhe .ekomen is , dei

raubet ut von finen Seielſtrieken un deit nein Werk inebr

umme gerecht te weren.

» Uwer Minſche, köere doch nich dumme ! « weret jű villicht

ſeggen : » Schölt wi denn neine guen Werke daun , umme gerecht

te weren ?« — Da antwöre it up : Gue Werke dauet ſau veel

ar jű wellt un immer könnt : awer u mmegerecht te weren

ok nich ein . Denn erſtens hört er en ander Mann tau , umme

üſch gerecht te maken , ar wi fülweſt: tweitens : Wer al gerecht

eworren is oder von uſen Herrgott forr gerecht eräket wart, wo

wi Swart up Witt de fwäre Menge öwwer hewwet (Róm. 4, 5.),

dei bruket nich erſt noch gerecht te weren , ar ik boben al eſegt

hewwe ; driddens awer liet et up er Hant , datt einder vorrher

all gerecht eworren fin mott , eier hei gerechte Werke daun kann,

dat hett ſaune Werke , dei nich blot forr Minfchenoen gerecht fint,

fondern wo of uſe Herrgott fin Wollgefallen anne hat. Denn

eben ar wi de Boom is , ſau ſint of de Appel; dogt de Boom

niſt, ſau võet de Appel niſt. Erft te gue Boom , hernacher de

guen Uppel ; awer nich erſt de Appel un hernacher de Boom. De

gue Boom maket de Appel gut , awer nich de Appel en Boom

Eben ſau gabet de Werke von en Minſchen ut, un ar de

Minſche is , fau gerahet ok de Werke ; awer nich ummegekehrt

geiht de Minſche von en Werken ut , un de Werke könnt nich

rüggemarts up en Minſchen wirken , wo ſe von utgahet. Das

rumme liet et up er Hant , datt de Minſche nich door ſine

Werke gerecht weren kann , obwoll de guen Werke en Teiken

fint un fin mött , datt de Minſche door en Globen al gerecht

eworren is.

Düt könne nu wollen Schap inſeihn ; allene de Werks

heiligen blieiet allebott bi öhren fief Den un wellt door öhre

Werke gerecht weren . Denn ſe fint, ar de ole M. Luther regt,

verblennt , datt ſe öhre Sünne un Ungerechtigkeit nich inſeihn

könnt, dei midden in Harten ſtekket, wo ſei ſe nich feuket.

IS en Minſchen fin Harte ereiniget door en Globen (Upg.

gut.
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15, 9.) an Dene, dei de Gottloſen gerecht maket (Röm. 4 , 5.) ;

ſau komet bi ihne de guen Werke eben ſau von fülweſt, ar bi

en willen Boome de guen Appel , wenn er en gut Ries upes

proppet is. Beide awer könnt et fik nich taun Verdeinſte an

räken, weil re öhre nie Natur nich von fik fülweſt, ſondern von

en himmliſchen un irdiſchen Garrner ekreen hewwet (Luc. 13,

7 ; Joh. 15 , 1.) . De Meuhe un Arbeit hat awer of upehört,

denn õhre guen Früchte fint nu Naturwerke, eben ar wie Slas

pen , Üten , Drinken, Uthenhalen un derglieken ; welke Werke

nemmet forr Urbeit räken kann.

Up düſſe Wiſe wart de Minſche ganſſ forr ummeſüſſ door

finen Globen gerecht un kummet ganſſ forr ummeſüſi tau uſen

Herrgott ſiner Rauhe ; deit awer ok ganſſ forr ummeſüſſ gue

Werke , un well er of nift forr, weil uſe Herrgott forr öhne

niſt mehr hat. Denn an ſaunen Minſchen hat fik uſe Herr:

gott aŭ arm egeben, ar hei öhne et Beſte, wat hei harre, finen

leiben Sohnen ſülweſt ſchenke, mit wekken et Undere , wat in

Himmel noch te hebben is , von fülweſt alle tehope ſine hört

(Rom. 8, 32.).

Saun Beſchluſſe well it et noch mit 'ner lüttgen Paramele

probeiren , jüdh de Sake dűtlich te maken :

$

En Garrner wiefet finen willen Böömen

Dei guen Uppel , dei le dragen ſchölt,

Un well, datt ſei en Muſter fit ſchölt nehmen

An Ihrer Seutigkeit, dei hei vermellt.

De eigne Kraft ſchöut ſei teſamme rapen,

En eignen Saft mit Fliet teſamme ſchrapen,

Un denn mit Erenſt fik en betten twingen ;

Sit fülweſt bätern ' un gut Owet bringen.

Sau nimmet vull

Garrner fin Mul,

Dk geiht ſine Preddige ſchene;

Luene , alene, alene

De Bööme un Uppel fint ful.

En ander Garrner holt ſin Mul in Toome,

Weil hei woll weit, wi wille Bööme ſint,
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un proppet flietig jeden willen Boome

En eddel Ries ar wi en lüttit Rint

In finen Stamm ; verbinnt de grote Wunne

Un teuwet ruhig af de rechte Stunne,

Wo Ries un Stamm teſamme wuſſen fint,

Un fik de guen Appel denn von fülweſt finnt.

Nie Natur 1 )

Bringt nu hervor

Öhre guen Uppel allene,

Sau ſchene, ſau ſcene, ſau ſchene,

Dattr Gott fine Luft anne finnt. 2)

up gut Dütſch hett de Sake awer ſau :

De moraliſchen Flegel döſchet allebott

Ganſf leddige Garben tau Sohn un Spott ;

Et Geſeke drift ut er verdorbenen Hut 3)

Unmöglich en nien Minſchen herut. 4 )

Uwer :

Wenn üſch Chriftus in't Harte epreddiget wart

Sau drägt et of Früchte von rechter Art ; 5)

En Geſeke fin Baukſtabe mott laten ſtahn ,

Wat Chrifti Geift lichte utrichten kann . 6)

Schillennde Eine oder andere under jűch freuher oder

ſpäder ower finen ſünnigen Tauſtant in de gðttlige Traurig

keit jerahen, bei nemmet jerüet (2 Cor. 7, 10.), un denne,

wenn hei jewahr eworren is, datt e mit finer eigenen Bäterunge

nich ut en Gange komen kann , von Harten an te ſüfzen

fängen : Ach , wat ſchall it arme Miniche noch anfängen , datt

it Gottes Werke wirke ? ſau rabe ik öhne, datt hei fine Ohren

bäter upknepet ar de Juden un lichtfrűnne, un niepe tauhört,

wat uſe Heiland up fin Süfzen antwöðrt : » at is Gottes

1) 2 Cor. 5 , 17 ; 2 Petr. 1 , 4. 2) Röm. 14, 17. 18. 8) Röm. 3,

10 12 ; 4 ) Röm . 8 , 3 ; 5) Joh . 15 , 4. 5. ) 2 Cor. 3 , 3. 6. 8.

17, 18 ; Röm. 8 , 7, 9. 14,
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Werk, datt jü an ene löwet, dert bei efennt hat.

( Ioh. 6 , 28. 29.) Hörſte, Minſche, düt, dat is Gottes

Werf, wat öhne angenehm is, un wo dine Heiligunge un Rauhe

ut forget (Upg. 15, 9 ; Ebr. 4 , 9. 10.)

Smeltkop roppet nu

7.

»Sorget forr 'ne paflige underholunge ! Sorget

forr Heiterkeit un forr geiſtige Nahrunge ! «

Wenn en nöchtern un ruhig stopp dűt wiſſe int De fatet,

wo Smeltkop wwer köern wel , un denne tift, wat hei heruter

ſtött ; ſau mott et õhne nothwennig vorkomen, ar wenn er Smelt:

kop fik einen bie anemiſchet härre. Denn en sopp , wo inne up

ekramet is , härre ruhig un infach daredahn , wo dei in Vorſlag

ebrachten Jeſuntheitsregeln inne beſtant un worumme ſe nödig fint,

ohne te toben un de Lüe ar en Buſſeklaus mit afgedöſcheten

Fraßen , dei gånſſlich nich taur Sake hört , int Bodshoren te

jagen.

Teerſt lett hei Lűe upmaſchiren , »dei glőmet , datt ſei allene

taun Vergnügen , un de Undern allehope taur Arbeit jeboren ſint;

blot wat fei ſegget, is recht, de Andern fint alle teſamme Schapss

köppe ; dat nennt ſe chriſtlige Liewe un lopet babie fit balle de

Beine af nahr Sterche, ar ob ſe ganſi gewiſſ wüſten, datt de leiwe

Gott recht veel Gefallen an öhnen finnen dee ; op diſſe Wiſe be:

danket ſe fik forr den Opdrag, den ſe hett, Undere te drücken un te

piſakken . «

Eben ar wi nu en beropen Minſche mannichfaken Pullen up

en Diſch ſtellt un mit en Knüppel dertwiſchen fleit, umme vorr en

Gäſten Heldendahten te daun un Spittakel te maken ; ſau hakket

of Smeltkop fine upmaſchirten dőenfchen Truppen mit 'ner Bimel

ſtidde (Matth. 7, 21.) flukt in Kokeſtükken.

Hernacher lett hei ſe wedder derőmwer köern, »wu angenehm

et is te arbeien , un hewwet õhre Lewedage keinen Finger anerő:

get (? !) , wu prächtig et is te jehorchen , un hett öhre Lewedage
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niſt ebahn ar befehlen , wu veel Erfahrunge fe emaket hebben

wellt, un het őhre Lewedage verflucht wennig Erfahrunge emaket. «

Nu kann fit awer Smeltkop nich mehr holen un geiht mit den

Möðren webber fülweſt int Geſcherre: » Op einder Londen oder

Paris oder minentwegen of Rom un Conftantinopel efeihn bat,

dat well nift leggen ; Minſchenkenntniſſe, vor allen Dingen Uns

glükke, dat is de ächte Erfahrunge, un davon hett ſe ficher ſpott.

wennig . « » Iaudeme, legt hei, hett düffe Lüe et Vorrecht, Schels

meſtücke utteeuben un Slechtes te daun ſau veel ar fe man welt

un derop bedacht te fin , datt et nich utkummet ; dat awer wart

ne nich ſwar ; fe hett veel Rellijon - in er Fitte.«

Up Süſſe Wiſe geiht et nu noch in einen Ruffe en ganfi

Enne foort, dattnkt ſcheier te veel wart, un ſau bunt door enan

der her , dattn de Jeſuntheitsregeln dertwiſchen wegkluben mott,

ar de Häunder öhre Koren ut en Dredhupen. Denn nidi allene

kummt er dat inne vor , datt umme Zopp un Parukke fik ali

Veele de Haare uteretten hewwet, un umme Lumpen un lappen

al mannid Blautdruppen efloten is ; fondern Smeltkop hat of

da ſware Jedanken öwwer , wat de Zupperdentiche dertau feggen

wörre , wenn de Juſtizammännſche e Mal en bäter Kleet anne

härre ar fei.c -

»En Dänſeken fchönt jű maken ; de blaue Mandag fchal

blieben ; jue Jungens ſcholt jű nich an en stopp flaen, wenn

Te dumme Streiche maket , denn dumme Streiche dört ſe maken,

awer neine flechten . Vernünftige Bäuker ſchöut jű jűch ans

fchaffen un flietig läſen ; awer neine Traktatkens, weil jűch de

Lüe dermidbe in Dummheit erholen oder geiſtig dotſlaen welt.

Vorwarts !' roppet de Tiet ut vulen Halfe dorch alle Länder

( dorch öhre Smeltkõppe): Þorwarts mit Damp ! Umer de Trat.

tätkens raupet : Rüggewarts ! In en Traktättens fpäutet de

Düwel, de Sobe von der Mukkerie, un fe welt jűdo wies maken ,

datt in der Spree Bottermelt flöte.«

Nahdeme Smeltkop düt nu von fit egeben un ſine Krallen

ewieſet hat, holt hei et forr gut, erſt wedder en unſchűlig Schaps,

geſichte te maken (2 Cor. 11 , 13. 14.) un te ſpråken : »I8

denne nu uſe Heiland forr ummefuff an Krüze eftorben, is Huſſ.

de brawe Böhme , forr ummeſüf verbrennt, hat Luther forr ums
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meſüſſ up er Wartburg efäten in de Biwel owerſettet? Dat

choch doch allene ut purer Liewe taur Minſchheit! Nu welt

Lüe, dei de Andereglówigen verflauket un verdammet, ächte Chriſten

fin ? Lüe , dei et under en Proteſtanten nich bäter matet ar de

Jeſuiten under en Ratholiken de Jeſuiten , dei erſt vor Kors

ten wedder – ut purer Liewe - ower ihre Bräuber berefallen

fint un ſe taun Deile dot emaket hett (?) , de Jeſuiten , diſle

Blautſugers , dei , wurhen fe komet, Haſſ un Unfree un Dotſlag

preddiget ; dei de Sweiz mit Hülpe von Wülben in Schapsklee

in et grðtteſte Unglükke ebracht un al twei Driddeile von Dütſch

lant in Ihren Slingen efänget hett ; dei opſtunt ganſi Europa

erobern un mit en flechften Gruntfage, den et jeben kann : » de

Zweke hiliget et Middel« de Minſchheit te Schanne maken

welt!

Ik miſte eigentlich Smeltkoppen fin owerſwänklige Swögen

bi er Rehe her afſchrieben , umme jach 'ne dütlige Vorſtellunge

von ſinen Swimelgeiſte te geben : allene it ſeihe in, datt ik er

doch te veel Papier midde verdarben wörre , ut wekker Urſake ik

man blot noch anmerken well, datt hei ok erſt noch Juden uu

Heiden upmaſchiren lett un lank un breit herummer (mänſſelt,

eier de Boff taun Lokke heruter kummet, dat hett, eier bei et von

fit iift, wat hei eigentlich well un ut wekker Urſake hei düſſe

(wulftige Rede eigentlich eholen , ja fin ganſſe Bauk eſchreben

hat. Denn nah deme hei noch 'ne ganſſe Wiele Spauk emaket

un mit jűch eköert hat ar de Voſſ mit en Gäufen , – wobie hei

forr fik un fines Glieken chriftlige Liewe un Duldunge hupens

wiele in Anſpruch nimmet , awer up glówige Chriſten un Öhre

Schriften inhakket ar en Kärenbieter , rükket hei dermidde

heruter, jüch forr juen chriſtligen Globen de Lichtfräntſchaft antes

ſmären , welke jű ut den lichtfrüntligen Bäukern von Uhlig,

Rönig u. U. lehren ſchöût, dei hei jüch anprieſet, ar wenn et

ile Goltklumpen wörren .

Wenn jű er nu niſt tien hett , ſau well ifnt deran geben,

Smeltkoppe en Pelz te wallen oder , ar jű jứch utdrükket, en

Plaug te kielen, wat hei redlich verdeint hat.

Lift en et door, wat Smeltkop ower de chriſtligen Schriften

( Tractate) etowet un mit en Jeſewiten eſpäutet hat ; ſau fint,
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twei Falle denkbar : entweder Smeltkop hat , ar it boben au

eſegt hewwe, dei Kneepe in Koppe , jűch juen herrligen Chriſtens

globen verdächtig te maken un jüch de Lichtfrűntfchaft derforr

anteſmären , oder et hat mit ihne deiſelbe Bewantniſſe ar wie

miten Rittersmanne , dei Don Quirote eheiten hat. Düſſe

Minſche fach up finen Irrfahrten ok e Mal twintig Wintmöhlen

forr eben ſau veel Riefen an ; un obwodihne ſin Diender ,

Sancho , dűtlich make , datt et Wintmöhlen mörren un neine

Rieſen ; ſau bleef hei doch bi ſiner Inbildunge, gaff finen Päre

de Satken un ſtőrme doof un blint up de Möhlen los, bet bhne

de eine mit en Flöggel 'ne Shrfiege gaff, datt hei mit fammt

finen Päre foppower ſtórte. Klauker wort hei er awer doch nich

nahe ; denn fine Inbildunge was te deipe inewörtelt un hei

barre al te hoch ſtudirt, ar datt de Wahrheit un Wirklichkeit

noch von öhne härre begreppen weren können.

Ik mott jűch nu nahewieſen , datt et ſau mit Smeltkoppe

ſteiht, ar ik eſegt hewwe.

Wat de chriſtligen Schriften bedrüppet, dei en Tractate

nennt , ſau weret fe von Vereinen wahrhaft frommer Mänder

heruter egeben , umme chriftlige Erkenntniſſe un chriftlige Liewe

un Frömmigkeit under en Volke tau verbreien ; un it kann er

drieſig en Hundsfott up ſetten , wenn einder wat anders in

düſſen Schriften finnt. Is et nu nich 'ne Slechtigkeit oder Dul :

heit von Smeltkoppe , wenn hei Schriften, dei düſſe Zwede

hewwet un door de Bank up uſen Herrgott ſin Woort un up

der proteſtantiſchen Kerke ihre Bekenntnißſchriften egrünnt fint,*)

niederträchtig matet un õhnen naheſegt, datt ſe rüggemarts raupen

deen un datt er de Düwel un de Joke von der Mutterie inne

ſpåuke ? Schriften , dei ohne Uphören taun Globen an et

Woort Gottes un en Sohnen Gottes , dei et Licht der Welt is

(Joh. 8 , 12 ; 1 , 9.), upfodert un taur Gerechtigkeit, Demuth,

Sanftmuth , Reuſchheit un allen Dugenden ermahnt, raupet ſau

wahrhaftig : Vorrwarts ! ar it et Leben hewowe; un mich de Dű:

wel un de Föße von der Mukkerie ſpäuket derinne , ſondern de

*) IE ſpräke hier man von Tractaten , dei von Vereinen in der pro

teſtantiſchen Serke heruter egeben weret. Denn wat de katholſche Kerke

oder Rotten un Secten dauet , da trekke ik nich umme von Ledder.
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Geiſt Gottes bat er fin Werk inne . Denn je nächer einber taun

Woore Gottes kummt un tau uſen Heilanne, tefte nächer kummt

hei tau Gott ſülweſt (foh. 14 , 6.) ; un je nächer einder tau

Gott ekomen is, teſte mehr is e vorrwarts ekomen , wat wol en

dumm Junge inreihn kann.

Wenn nu Smeltkop en Ritter Don Quiroten fine Slarben

efunnen hat un dat forr rüggewarts anſieht, wat wahrhaftig

vorrmarts is , ok en Fößen von der Mukkerie da rukket , wo de

Geift Gottes fin Werk hat: ſau kann ik nich anders 18ben, ar

datt de Föke von der Mukkerie in Smeltkoppe fülweſt ſpäuket

un dei Schae, dene hei andermärts te feihn löwet, in ſinen eigenen Den

ſitt, eben ar wie et mit DonQuirote ok de Fall was. Denn de Wints

möhlen waren wirklich Wintmöhlen ; hei awer ſach ile jefährlige Riefen.

Hat einder Mißfallen an en chriſtligen Traktaten öhren

Inhalte – de Form is mannichfafen nich forr hochnäſige Lüe

- ; fau kann et man faun Mißfallen fin , wat de natürlige

Minſche an der Preddige von en Sohnen Gottes finnt, un wat

Felir harre, ar öhne Paulus up et foren kreg (Upg. 24, 24. 25.),

wovon jű jűch ſülmeſt owertügen könnt, wenn jű wekke läſen

wellt; un düt Mißfallen is et of, wat de Lűe ſau dul jegen de

Tractate maket.- Scholen jű nu Luſt hebben, Tractate te läſen ,

un et finnt fik Wankige nah Wulbütte ,') ſau könnt jű, bet min

Vorrath ale is , forrummeſüſſ wecke von mik krien, obwoll ſe

mit mannichfaken en Dahler Gelt ekoftet hewwet.

Nu momwe den Spauk bereihn , den Smeltkop mit en Jeſes

witen edreben hat.

De Jeſewiten ſint , ar jű wetten welt, Katholiken un bett

' fit freuber ſtinkig emaket door Gruntſabe, dei nemmet billigen

kann, wer ſin Harte up en rechten Plakke hat . Alene ſau veel

ik ehört un eläfen hewwe , ſint de jefährligen Gruntſäge man

von enteln Sefeviten upeſtellt, nich awer allgemein von ihnen

anenohmen , eben ar wie kortens von en Lichtfrűnnen un Com

muniſten jefährlige Gruntſäke upeſtellt fint , dei de proteſtantiſche

Kerke nich annimmt ſau lange ar de Welt ſteiht. Eben ar wie

nu hier en Don Quirote tau hört , wenn einder der ganſſen

*) Wolfenbüttet.
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proteſtantiſchen Kerke dei gottloſen Gruntfärge in de Schauh

geiten well, dei de Lichtfrűnne un Communiſten upeſtellt hewwet,

ſau wart ok da woli ein tau hören , dei jenne , von enteln Jes

ſemiten uteſprokenen jefährligen Gruntſäke allen Jeſewiten up

hukket , under wekken , ar iknk hewwe leggen laten , wahrhaft

fromme Lűe in der katholſchen Kerke öhren Sinne") fin ſchout.

Dat awer ſteiht wiſſe, datt de Seferiten den Gruntſab

hewwet , et Papsduhm uprecht te holen , ut wekker Urſake fe of

in proteſtantiſchen Ländern nich edullt weret un nich edullt

weren könnt , weil de katholfche un proteſtantiſche Kerke fik alles

bott teſamme ſtötet, ar Eſau un Jakob fik ftödden in Mutters

liewe (1 Moj. 25 , 22.). Denn de Unterſchied in der Lehre is

te grot, ar datt de katholſche Sterke de proteſtantiſche, oder Eſau

finen Brauer Jakob nich mannichfaken in de Ribben ftőten

ſchöle, un ummegekehrt.

Wer nu awer de Globenss un Gewiſſensfrieheit nich blot

forr fik fülweft in Anſpruch nimmt ar de lichtfrűntligen un com

muniſtiſchen Smeltkõppe , dei wart en katholſchen Ländern ohne

Twiewel dei Frieheit inrümen, de Jeremiten up nõhmen te dõren

oder nich ; vernut , wenn en owerlegt , datt dat , wat wi in en

Katholiken öhrer Rellejon nahn Woore Gottes forr Irrthum

holen mõtt , von en Katholiken ſülmeft nah öhrer Traditſchon

forr wahr eholen wart, un de Jeſemiten von ihnen forr rechlige

Lűe aneſeihn weret, dei ſtief un wiſſedat lehrt, wat ſei forr wahr holet.

Nu hat fik kortens de katholſche Kanton Luzern in der

Sweiz nah Mehrheit der Stimmen entſloten , de Jeſewiten up

tenőhmen un Ohnen de Jugent taun Underrichte antevertruen ,

wo doch nemmet mit Gewalt wat jegen hebben kann, wenn die

Globens un Gewiſſensfriebeit in der Daht un Wahrheit, un

nich blot in en Smeltkoppen öhren Mule herrſchen ſchau.

Kann einder mit en rechten Swärte, dat hett, mit en Moore

Gottes (Ebr. 4, 12 ; Eph . 6, 17.) jegen en Jeſewiten Bhre Irr:

*) uſe Kerke lehrt, datt de Minſche gerecht wart door en Globen allene,

ohne Jaudaun der Werke (Nőm. 3 , 28.) ; de katholſche Kerke un de Licht

frűnne feuket awer öhre Gerechtigkeit ganſ oder taun Deile in öhren eigenen

Werken , bi wekker Lehre de katholſche Kerke allebott in en Bart mummelt,

de Lichtfrűnne awer reine ut köert, datt ſe von en Globen niſt bolet.

L
e
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thümer oder, wat einderlei is, iegen en Katholiken öhre Irrthümer

wat utrichten , fau deit bei er wol anne , weil Irrthum mit

Wahrheit utedűmpet weren mottun alene mit Wahrheit utes

dümpet weren kann . Un wenn denne de katholſchen Irrthümer

door de Wahrheit, dat hett, door et Woort Gottes (Joh. 17, 17.)

ut en Harten eretten fint; ſau könnt fik de Jefewiten up de

Gote fetten , un nemmet bat nodig fik dervorr te fürchten .

Düt bat de ole Martin Luther wou ewuſt ar hei fäh : >Man

late de Geiſter up enander plaßen « ; awer datt de Füfte up ens

ander plaßen ſchöllen , da hat hei fin Lewe nich anewollt, weil et

erbittert un nich bätert.

Darum is et 'ne Sünne un Schanne un Offendummheit,

wenn man ſaunen lűen , dei fik ohne bäter Wetten in Öhren

Irrthume wiffe rennt hewwet , mit en iſern Swärte te Halſe

geiht un re mit Pulwer un Blie taur Erkenntniſſe der Wahrheit

twingen well.

Düt Kunſtükke wollen nu etlige proteſtantiſche Kantone, in

wekken fit veele Gefinnungesvettern von Smeltkoppe upheilen,

jegen en Stanton Luzern uteuben ; tau wekken Enne in en Ran

ton Largau Frieſchaaren teſamme leipen , dei flutt von Ledder

trekken un en Lűen in en Kanton Luzern et Meſt an de Kähle

ſetten , umme ſe te twingen , datt ſe de Jeſewiten nich komen

laten döllen . Udene et ging ar ure Heiland fegt: »Wer et

Swart nimmt , dei fchal door et Swärt ummekomen « (Matth.

26, 52.). Denn de Lüe ut en Kanton Luzern fetten fit up de

Hinderbeine un ſleien de Frieſchaaren dermaten te Maus , datt

ſe leipen ar wenn ſe Gelt dervorr kreen . Nu moſten de pro

teſtantiſchen Kantone, ut wekken de Frieſchaaren teſamme lopen

waren , de Botter betahlen un dhre Lüe , dei de Kanton Luzern

von en Frieſchaaren inefänget harre , forr fwar Gelt un gue

Mööre webder inlöſen , ar of füfi de Kriegeskoſten vullens te:

ſamme bringen . Hernacher leit de Kanton Luzern de Jeſewiten

komen.

Dít is nu der Sate Ihre Sergang , ar il 'ne ut en

Zeitungen elåſen hemowe. Berglieket jű awer damidde Smelts

koppen fin owerſwänklige Swögen ower de Jeſemiten , wat it

ut finen Baukelken afeſchreben hebbe ; ſau mõtt jű inſeihn, datt
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Ohne Don Quixoten fine Ritterſchaft wedder in Koppe ſtekket un

hei grülige jeſemitiſche Rieſen eſeihn hat , wo man gewöhnlige

katholſche Wintmöhlen ftabet. Denn da hole iknk von owertüget,

datt jű de Ratholiken eben ſau up en topp flaen wörren, wenn

ſe jűch de Jefewiten mit Gewalt int Lant ſlepen wollen , ar de

Katholiken in Luzern de Proteſtanten up en Kopp eſlaen hewwet,

ar ſei ſe mit Gewalt twingen wollen , de Jeſepiten nich in ihre

Lant te laten . Denn en Jeder is Heere in finen eigenen Huſe,

da blift et bie ; un wat jứch Recht wörre, dat mőtt jű , wenn jű

neine Dőenichte ſint, Undern ok als Recht tauerkennen .

JE kann jứch nu ſülmeſt urtheilen laten , op de Jeſewiten

et Blautvergeiten in der Sweiz anerichtet hewwet, ar Smeltkop

vorjift , oder op er de lichtfrűntligen Geſinnungesvettern von

Smeltkoppe ſchuld anne weſt fint, dei de Frieſchaaren teſamme:

trummelt un upehiſſet hewwet , datt ſe öhre katholſchen Bräuer

mit Pulwer un Blie leif hebben ſchöllen . Dat is de chrift ,

lige liewe, dei de lichtfrüntligen Smeltkoppe kennt,

un wo ſe orntlich gitterig up fint, alle Andersglőmigen dermidde

leif te hebben . De Dümel true öhrer chriſtligen Liewe, ik awer

nich . Denn et Mul geiht ne man ſau lange dervon õmwer, bet

re de Gewalt in en Hännen heiwet oder te hebben meint.

Denne köert ſe anders , ar jű an der Sweiz feihn könnt, wo in

en Kanton Waadt upperſtunt arnk dűcht an ' anderthalf hundert

proteſtantiſche Paftoren von en communiſtiſchen Lichtfrünnen

umme öhre Parren ebracht ſint, weil re öhren Gemeinden de

Remmelutſchon nicht bewmet von en Kanzeln anprieſen wollen ,

up wede doch allene et Woort Gottes hört . Un andern lichte

frűntligen Mißhandlungen , wo ſe õhre proteſtantiſchen Bräuer

midde leif ehat hewwet , hat et in düſſen Kanton of nich efehlt,

un et fehlt er ok upperſtunt noch nich anne. Et geiht alſau

nich blot ower de Seſewiten her , ar Smeltkop jűch wies maken

well, ſondern ower alle , dei noch an Woore Gottes

wiſſe bolet.

Forrwahr , en Schap kann inſeihn, datt de Ratholiken mit

öhren Jeſemiten of midde taun Undersglőmigen hört, wo alſau

de lichtfrűntligen Smelt öppe. Gelegenheit vullup ehat härren,

ihre chriſtlige Liewe tau bewieſen. Uwer en Lichtfrűnnen öbre

It růger , de Runft jeſunt te fin . 5

:
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chriftlige Liewe rutket allebott nah Blaut, wenn ſe ok noch fau

feute dervon tbert un et Mul of noch ſau vul dervon nehmt.

Wat den ungeheuren Spauk bedrüppet, dene jich Smelts

top vormatet oder dene hei ar Don Quirote in finer Inbildunge

wirklich te feihn löwet , wenn hei regt: » de Jerewiten härren au

twei Driddeile von Dütſchlant in öhren Slingen efänget un

wörren er eben iwwer ute , ganſi Europa tau erowern un mit

öhren ſlechten Gruntſäken te Schanne te maken « ; ſau antwort

er man drieſtig up : Bange maken gilt nich ! Denn ſau veel ikni

nu in der Welt ummekeken hewwe , ſteibt et mit er fatholſchen

Sterke fau, datt ant Growern nich mehr te denken is, un de Jes

femiten froh ſin könnt , wenn fe an düſſer Rerke beholet un ers

holet, wat er noch anne herummer bummelt. Welt jű amer

ganſſ ſicher ſin vorr en Jeſewiten un vorr der katholſchen Rerke

öhre lanken Finger, ſau bliewet in en Globen juer Väder un

holet wiſſe et herrlige Bekenntniſſe uſer Kerke, wat te Augsburg

öwwergeben is . Denn mit düſſen Bekenntniſſe is en Papss

duhme de Badde in allen Ländern uteflaen , dei et anenobmen

bewowet. Slaet jű jüdh awer taun Lichtfrűnnen , dei et Panier

uſer Kerke verlaten un en Ungloben tau öhren Paniere upe:

plantet hewwet ; ſau kriet jüch de Jeſeviten freuher oder ſpäder

bi en Felle. Denn et is unmöglich, datt de unglowe en Uwer

globen öwwerwinnen ſchölle, woll awer geiht hei mit öhne Hant

in Sant ; un wenn denne de eine Blinne en andern leiet, ſau

ſtörtet ſe ale beie in de Gruwe (Matth. 15 , 14.) .

Datt awer de Lichtfrünne mit en Jeſemiten Hant in Hant

gahet, davon ſchöūt jű jüch flukt omertügen : De Jeſewiten

hewwet den ſlechten Gruntfas : »De Zweck hiliget et Middel«

uteſproken , dat kann nemmet in Ufrede ſtellen . Welke unders

glieklige Schanne is et nu awer forr de Lichtfrűnne, wenn ſie

düſſen ſlechten Gruntſag, den de Geſewiten uteſproken hewwet,

in Anwendunge bringet , un mehrſtentiet in denſelben Denblikke

in Anwendunge bringet, wo fe derower towet, datt 'ne de Sefes

witen uteſproken hewwet ! Denn en Jeder 'von jűch kann et taun

rempel Smeltkoppe finen Spauke von en Jeſempiten flutt an

der Nare anſeihn , datt hei'ne of in de proteſtantiſche Rerke

wältern un dei Lüe in juen Den dermidde verdächtig maken
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well ( Middel), dei an en Woore Gottes un en Sohnen Gottes

ar an den wahren Lichte wiſſe holet, wat üſch allene en richtigen

Weg taun Himmel wieſet (Ioh. 14 , 6.) ; womidde bei dat an

jüch utrichten well, datt jűch dűt Licht fülweſt verdächtig un vers

ächtlich weren un jue Affall von en Globen an en Sohnen

Gottes te Stanne komen ſchau (Zwekf). Un dabie wettet de

lichtfräntligen Strikke , datt düſſe Lüe man uſer Kerke öhren

Lehrbegriff wiſſe holet , ar 'ne de Reformatoren ut en Moore

Gottes teſamme ftelt hewwet , un datt düſſe Lehrbegriff der las

tholſchen Kerke öhren Lehrbegriffe ſau ſnauerſtraks entiegen ſteiht,

datt er de Trennunge beider Rerken ut efolget is, un datt fe fit

noch hütiges Dages derumme in en Haaren ligget.

Doch : et is all ’ne afgedöſchete Fraße , dei de Lichtfrűnne

(niet, wenn re in en Proteſtanten öhren berrligen Globen Jeſes

witismus ruken welt, umme öhne en Lüen verdächtig te maken.

En vernünftig Miniche lachet derowwer un lett et fik nich ums

meſüfi elegt ſin , datt düſſe Fragenſnier au vorr tein un mehr

Jahren von anſeihnligen Lüen (t. E. von Mülner) den ſchenen

Titel » Jerewitenrukers « ekreen hewwet. Wenn ſe bi düſſen

Fraßenſnien nich allebott ut vullen Salſe ſchrien : Upklärunge !

Borrmarts mit Damp ! Licht! Licht! Licht! Range !

Uhlig ! König! dat fint Mänder ! - ſau könne einen bange

dervorr weren. Vene nu mertet en bale , datt ſe fit man

under enander fülweſt (műkket, damit ſe õhre böſe lichtfrüntlige

Sake up en Strump bringen un Undere verunglimpen welt

(P. 36 , 3.) .

3t hewwe e Mal en Horniſten ekennt, dei heite Sappei,

un namm jeren einen Orower en Diſt. Ur hei nu in der Nies

jahrsnacht fit dõent einen anemiſchet harre , heilt hei ſinen Stopp

mit beiden Füften un ſchrie ohne Uphören : Hunderttauſent

Lichter! Hundertdauſent Lichter! un ik 18me , bei härrer wol en

Eid up eſmoren, et wörre wahr.

Düſſe Minſdhe faltnk nu allebott in, wenn de Lichtfränne,

ar wie Smeltkop in finen Bauke, ut vullen Halſe ſchriet: Licht!

Licht! Licht! - Iű awer könnt an Rappeie afnehmen , datt er

nich alebott Licht is , wo Licht! eſchriet wart. Denn ein Licht

der Welt is er man, un dat is uſe Heiland (Joh . 8, 12.). Wer



68

riu uſen Heilanne nahefolget, dei blift nich in Finſterniſſe; wer

awer uſen Heiland verachtet , ſchännt, nich anerkennt un fin

Woort mit Fäuten tritt ar de Lichtfrűnne: dei blift in Finſter:

niſſe bedoken , wenn hei ok teinduſent Mal mit Rappeie driet :

Licht! Licht! Licht! Hundertdauſent Lichter !

JË weit forrwahr nich mehr , wat ik ertau reggen ſchal,

dat de Lüe fik von en Lichtfrűnnen fau õwwer en lõppel bals

biren latet , wenn fe öhnen mit groten Schrien wies maket,,

datt öhre Vernunft alldarumme fau grülich in Flore wörre, weil

ſe nich an et Woort Gottes un en Sohnen Gottes lőwet ; un

doch kann jue Enke , wenn hei füif halwäe en Dőenich is, dat

ſelbe Kunſtűđe.

Hört taun Globen eine door uſen Herrgott fine Stüpe up:

merkſam un wißig jemakete (Ebr. 12 , 6 ; Jef. 28, 19.) un door

ufen Herrgott ſin licht erlüchtete Vernunft ( Pſ. 36, 10.) ;

ſau fann » nich lőben « all de dummeſte Junge, ar jű ut Er

fahrunge wetten welt. En Lichtfrűnnen öhre Inbildunge öwwer

öhre ganſſ ungeheuer oſſige Vernunft bärre alſau wou Urſake,

öhre Fittgen en betten hängen te laten. Et ſlechſte Seiten forr

de Lichtfrünſchaft blift awer dat, datt jű ut en dummen Jungens

ok erſt wedder de Dženichte heruter feuken mött , wenn jű en

Lichtfrünnen öhren Ungloben von ihnen hören welt , Je böſer

de Junge , ' teſte grötter un vullenkomener is fine Lichtfrűntſchaft,

dat fik nein Lichtfrűnt mehr forr öhne te ſchämen bruket. Hejjű

awer einen in juen Dörpe, den jű twei oder drei Mal nah Bes

wern*) ehat hewwet, un eben deröwwer ute ſint, öhne taun veeren

Male wedder hen teſchiden ; ſau weret jű finnen , datt bei

Dokter un Profeſſer in der lichtfrűntſchaft öhren Ungloben weren

kann un en Vörreſten under en Lichtfrűnnen nift nahe jift.

Eben faufteiht dat wiſſe , dat in en Gefangenhüſern un Lucht:

hüſern, ar wie ok in der groten in lüttgen Kare ile Lidhtfrűnne

ſittet, wo ok nich ein glowig Chrifte twiſchen efunnen

w art.

Düt is un blift nu en merkwürdig un verdächtig Teiken

forrde ganſſe Lichtfrüntſchaft un ſchölle billig alle licht

*) Bevern, Bäterungsanſtalt in Bronswitſchen .
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frúnné ftubig maken, oder doch wennnigſtens Dei under öhnen,

dei man ſau midde lopen fint, eier ſei der Sake up'en Grunt

ekeken hemwet. Laun allerwennigſten ſchöllen ſe awer mit öhren

Schrien en betten nahe laten , ar wenn ſei et Pulmer nu te

allererſt erfunnen härren un alle andern Lüe Schapskāppe wörren .

Denn de Düwel in Paradieſe is all en Lichtfrűnt eweſt, ar hei

fäh : Ja , ſchölle Gott wol eregt hebben : jű fchölt nich von

düſſen Boome äten ? Proſte - Mahltiet, Frue : it ! Un et

Wief at.

ar wie de gre funk,

Sau twitſchert ſine Junk-,

Man blot datt ſei nich wett,

Wie ihre Vaer hett.

In öhne is de Wahrheit nich ,

De Logge hat e tüget ;

Sin Snutentüg is fürchterlich,

Wenn hei de Logge üwet.

Un wie de Dle ſunt ſunt ſunk,

Sau twitſchert ſine Junts Funks Junts,

Man blot datt ſei nich wett wett wett,

Wie öhre Vaer hett hett hett. (Joh. 8 , 41 — 47.)

Nehmt et man nich öwwel , lüe , dattnk dat eine Woort

» Junken « kort ebroken is , weil et fik gänſſlich nich bően leit.

SE kann er nich forr.

Wat dat Verflaufen un Verbammen von Undersglőmigen

bedrüppet, wat Smeltkop en achten , dat hett en glőmigen

Chriſten in de Schaub geiten well; ſau antwöre ik da up : Nee

Smeltkop , faune Lűe jift et man under en lichtfrűnnen. Denn

wenn et ok möglich is , datt en frommen Chriſten in der Owers

ilunge e Mal en Flaut entfahren kann (3 Mob. 5 , 4.) , ſau

geiht et doch bi öhnen allebott nah der Regel , dei fe von õhren

Heilanne ekreen hewwet : Segent , dei jűch flauket, dauet wol
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denen , bei jüdh haſlet, biddet forr dei, dei jűch beleidiget un vers

folget, up datt jű Kinder fint jues Baders in Simmel; « un nah

düfler Regele richtet ſe fit allene ut der Urſake, weil ſe an öhren

Heiland un fin Woortwiſſe löwet. Uwer eben weil ſe an

öhne lowet, un fin Woort , ar ol finer Apoſtel õhre Woort, bi

er Rebe her forr wahr holet , könnt ſe nich vorönwet , wifje te

1őben , datt alle Dei wirklich verflauket un verdammet fint, dei

uſe Heiland fülmeſt oder fine apoſtel verflauket un verdammet

bemwet, wo it etlige Biwelftidden ower anfeuhren well.

»Wer an Bhne lowet , dei wart nich erichtet, wer awer nich

löwet , dei is all erichtet; denn bei 18wet nidh an

en eingebornen Sohnen Gottes finen Namen. «

( Ioh. 3 , 18.)

»Wer an en Sohnen lowet, dei bat et ewige Leben. Wer

en Sohnen nich 18 wet , dei wart et leben nich reihn ;

ſondern ufen Herrgott ſin Zorn blift őwwer ohne «

(Joh. 3, 36.).

»Wer 18met un edoft wart , bei wart felig weren , wer,
awer nid lowet , bei wart verdammet weren« (Marc.

16 , 16.).

» Denn ſau of wi oder en Engel von Himmel

jứch wörre Evangelium preddigen anders , ar wi

jich epreddiget bewwet ; dei fie verflautet « (Gal.

1 , 8.).

Wenn nu de Lichtfrűnne nod forr twei Pennig Grütte in

Stoppe hårren , fau möften ſe doch de Möglichkeit bi fit up

komen laten , datt et noch Lűe geben könne , dei de Bimele bi er

Rehe her wahrhaftig forr Gottes Woort holet ; wo denne ut

folget, datt düſſe Lüe nothwennig dei forr verflauket un verdams

met holen mõtt, dei von uſen Heilanne un finen Apoſteln vers

flaufet un verdammet ſint.

Sülmeft verflauken un verdammen dört wahre Chriſten nich,

un de Haare ſtiet öhnen te Barre, wenn fe de Lichtfrűnne fik

ſülweſt un Undere verflauken hört ; awer da wart en Chriſten

neine Botter an edahn, datt ſe dei forr verflauket un verdammet

bolen mõtt, dei in Woore Gottes verflauket un verdammet fint.

Wat den Maatſtoď anlanget, dene jenne Biwelftidden gemet,
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op einder tau denen hört, dei verflauket un berdammet fint oder

nich ; ſau hewwet de glówigen Chriſten niſt eriegen , wenn ihne

de Lichtfrűnne un alle andern Lüe ftillen (wiens an fit fűlweſt

probeiert, man blot datt ſe 'ne nich kort bråket, wenn ſe 'ne

paffig finnt, ar rei et kortens mit en ditten Enne, dat bett mit

er leſten Bimelſtidde (Gal. 1, 8.) in Sinne harren, wobie öbnen

under andern en Profeſſer , mit Namen » Gildemeſter, « et

Hantwart dermaten elegt hat , datt ſe mit Bhren » wiſſenſchaft,

ligen« Kneepen up en Dredhupen jerahen fint, wo ſie alle obre

wiſſenſchaftligen Veire utrekken deen.) Denn kort bräken lett

fik en Chriſte düſſen Maatftod nich, weil bei er nich alene

mannichfaken fik ſülweſt midde mäten mott , op et noch gut mit

öhne ſteiht, ſondern ok den Läen, dei uſen Heiland un fin Woort

mit Fäuten träet, mannichfaken einen dermidde owertrekken mott,

batt ſe fik beſinnt, wat ſe dauet. Darentjegen waget et en

Chrifte fin Lewe nich , fűlweſt einen tau verflaufen , underfieiht

et fik of nich , pon en gottloſeſten Minden te ſeggen : Sei is

wiſſe verdammet ; weil hei fülweft nich weit, op uſe Herrgott

faunen Minſchen nich noch Buße un Globen ſchenken well, un

wenn et of erft in der leften Stunne up en Dotbedde fin ſchölle.

Dat awer ſegt en Chriſte tau ſaunen gottloſen Minſchen wiſſe:

Kummſte nich endlich noch taun Globen an uſen Heiland, ſau

moſte in dinen Sünnen ſtarben (Joh. 8 , 24.) un biſt nahn

Moore Gottes verdammt; wobie hei fülweſt, ar en Eſfel inſeihn

kann, wedder verflauket noch verdammet.

Nu mõmme üſch wolle Mal wedder dernahe ummefieken,

wo wi eientlich hewwet öwwer köern wollen, nämlich owwer de

paſſige Underholunge, Őwwer de Heiterkeit un Ömwer de geiſtige

Nahrunge.

Umme Şeiterkeit tau erlangen , forget tenägeſt derforr, datt

jích jue Gewiſſen nich bitt un jű mit uſen Herrgott woll

deranne ſint. Denn uſen Herrgott ſin Free is högger ar alle

Vernunft ( Phil. 4 , 7.) un maket en fröhlich Harte un en guen

*) Up Gildemeſtern fine Schrift hett Te können wier niſt antwören ar :

set wörre en Schaulererzijiena : 'awer et Gorrigiren Hett fe in Gedanken

bergetten ,
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Muth. En guer Muth awer is en däglich Wollleben (Spr.

15 , 15. ).

ufe Herrgott well nich , datt wi Tuđmüfers ſin ſchöut, un

gönnt üſch in uſer Meuhe jeren en guen Dag, wenn et ohne

Sünne ſcheihn kann. Könnt jű nu en guen Dag ohne

Sünne hebben , fau nehmt 'ne drieftig midde, denn et is alles

bott bäter : Einen hebben ar Seine krien . Uwer banket er uſen

Herrgott forr un maket et nidh ar de rieke Mann mit en armen

Lazerus (Luc. 16 , 19 - 31.) , ſondern denket in juer Fröhlich.

feit of an de Armen un Ülennen, datt dei wat affriet, ſau weret

jű noch e Mal fau munter , un uſe Herrgott hat Wollgefallen

an juer Fröhlichkeit.

Wat de underholunge un geiſtige Nahrunge bedrűppet , fau

hewwe if ower de leſte bi en äteregeln forr en innewennigen

Minſchen al lank un breit ekbert. Taur Afweſſelunge könnt

jű ok mannichfalen en Bauk ower de Lantwerthſchaft, de Welt:

geſchichte, de Rerkengeſchichte un 'ne gue Dietſchrift läſen , taun

Erempel et » Volksblatt forr Stadt un lant , taur Be .

lehrunge un Underholunge , « wat et ganſſe Jahr man

twei Gullen koſtet un alle Woche twei grote Bogen liewert.

Staet fik denn juer Seffe teſamme , ſau drägt et en Jeden man

acht Marrengroſchen. Uwer de Romane oder Smőke, ar en

ſe nennt , latet weg , weil er de Lűe nich alene owerſpannnt un

dul, ſondern mannichfaken of ſlecht dorch weret. Denn de Ros

mane ſint ile owerſwänklige loggen un fchruwet de Lüe ut öhren

natürligen Gleiſe , datt ſe in öhrer Inbildunge up en witten

Weſſel luert, un ’ne Ratte fänget. Denn in der Welt geiht et

knatterger her ar in en Romanen, un wer er finen Kopp midde

vull eproppet hat, dei hat den groten Schaen , datt öhne de knat.

terge Welt nich mehr gefalt un hei fik untefreen oder wol gar

unglükklig derinne feuhlt. Boben in awer hat hei fine Seele

mit allerlei flüppergen Bildern vull eſmärt, dei in en Romanen

hupenwiſe te hebben ſint.

Vor allen Dingen well it et jűch noch e Mal ant Harte

leggen , datt jű de Bimele flietig läſet. Denn de Minſche lewet

nich von Brote allene, ſondern von en jeden Moore Gottes

(Luc. 4 , 4.) . Datau is et Woort Gottes forr bene , dei en

wena

Got

fint.

fren

fine

firar

bott

jmim

och

for

fort
T

göring

unter
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Smekker hat , ſeuter or Honnig ( Pf. 119 , 103. ) un malet en

Minſchen klauk ( Pſ. 119, 104.), weifer ar fine Fiende , gelehrter

ar fine Lehrer ( Pſ. 119, 98. 99.) . Uwer et is , ar te ole Martin

Luther fegt, » en Water , wo en Elephante inne ſwimmen mott,

en lüttik Sdhap awer Grunt inne fatet , « dat hett : de klauken

Lűe verſtaht er niſt von un weret er tau Narren öwwer ( 1 Cor .

1 , 18 - 21.) , de Unmündigen un Einfältigen awer verſtaht et

(Matth . 11 , 25.) un lehrt er de heimlige verborgene Weisheit

ut, (1 Cor. 2, 7. 8.), wo de Klauken niſt von wett .

Welt jű uter en Woore Gottes noch geiſtlige Bäuker läfen,

fau griepet allebott nah faunen , dei en Woore Gottes an nägeſten

komet un dei et dermidde holet , ar taun Erempel : Arendts

wahres Chriſtenthum oder en olen Martin Luther ſine Huss

poſtille, dei upperftunt ok wedder wolfeile te hebben is, un ſült

wahrhaft chriſtlige Bäuker. Daur Ufweſſelunge fönnt jű denn

ok e Mal Iraktätkens läſen , wo mannichfaken herrlige Begeben:

heiten ut frommen Lüen öhren Leben un chriſtlige Betrachtungen

inne ftahet , dei fik ewuſchen hett. Bäter awer blift et immer,

wenn einder fik deran jewehnt , leiwer ut en Borme (en Woore

Gottes) fälweft te drinken , ar ut den Becken, dei terut efloten

fint.

Darentien rabe if tau Smeltkoppe finen Wanſchen un

Wörmen, dat hett, tau lichtfrüntligen Schriften nich. Denn wer

Pekk angrippet, dei beſudelt fik, un wer Iift nimmt, dei wart er

krank nahe oder mott er gar anne farben. Uſe Heiland warnt

fine Jünger nich ummeſüſſ borr falſcher Lehre (Matth. 16,

6 – 12.) un Paulus regt: Öhre Woort fritt umme fik ar de

Kräft (2. Tim. 2, 17.) . -- De lichtfrűntligen Schriften fint alle

bott von Elephanten eſchreben , dei in Woore Gottes herummer

ſwimmet un neinen Grunt derinne faten könnt. Darum fint

düſſe Schriften ok alebott jegen et Woort Gottes un jegen en

Sohnen Gottes, wekken de Lichtfrűnne upperſtunt ut puren Haff

forrummefüſ verrahet un verfőpet , wo Judas en Stükke Gelt

forr namm ; un wenn re öhne in öhren Rathe afeſettet un ſiner

göttligen Ehren berauwet hewwet , fau krūziget ſe uſen Heeren

under en Lűen mit falſcher Lehre , ar et von öhren Vorgängern

under en Galatern choch (Gal. 3, 1. ) .
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Jű könnt nu daun , wat jű wellt : jűcs tau juen Heilanne

holen oder taun Lichtfrűnnen flaen ; et Woort Gottes un andere

gottſelige Schriften läſen , oder de lichtfrűntligen Bäuker un

andern Schund. Denn en Jeder von jűch mott ſine eigene Hut

te Marchte dragen un kann wählen , wat hei well.

Schriet de Lichtfrűnne wie befäten ut vullen Halſe: »Vorr:

warts mit Damp ! « fau hänge ik ganff lüttik dei Wőöre deran :

» Ja woll : taur Welt herut un under en Corf ( Pſ. 90, 10.) ;

de Seele awer int ewige Leben oder in de ewige Pien « (Matth.

25 , 46.),

Wo wellt jű denne hen , wenn jűch dei Worm fritt, bei nich

ſtarwet (Marc. 9 , 44.) , un jue Seele vorr Ungeſt hulen mott :

udy, hier ſtikketnkt in Harten un weit doch neinen Rath ?! -

Darum rahe ik en Jeden , ſau lange hei noch hier is, datt hei

ſik vorrſieht, wat hei deit, un leiwer nah uſen Herrgott ſiner Ups

teike loppt , ar nahn Lichtfrűnnen öhren Snapsladen , umme dei

hundertbauſent Lichter in finen sopp te krien , dei Sappei fach,

ar hei fik einen anewiſchet harre. - Ufen Herrgott ſine Upteike

is awer et Woort Gottes ; denn üſch heilt webber Rrut noch

Plaſter, ſondern din Woort , Heere , dat alles heilt (Weish. 16,

12.). De Dokter is uſen Herrgott ſin leiwe Sohne (Luc. 5,

31. 32.), un de Apteiker is de heilige Geift , dei üſch et Woort

Gottes un de Gnadenmiddel uſer Sterke ſau terechte maket, datt

wi ſe indrinken oder verſtahn könnt (Joh. 16, 13.) .

Nu atje , Lűe ! Vilicht ſeihe wi üſch balle wedder. Denn

wenn düt Bäukelken ok en betten lange utebleben is , weil

Krankedae un en Dodesfall in der Familige, ar ok ſüſſ veel Uf

holungen ineträen ſint; ſau hope ik doch teſte hilder up en

Beinen te fin , wenn noch en dridder Deil »ower de Kunſt jeſunt

te fin « nödig weren fide.

Edrukket bi A. Falck en berg u . Comp. in Madeborg.



Wegen der groten Entfernunge von den Ore, wo

Bäukelken edrukket is, hewwet fik mannichfaken Drukkfehler is.

ſleken, wat jű nich Öwwel nehmen mött.

Krüger.



Bei 21 bert Faldenberg u. Comp. in Magdeburg iſt

erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben :

Scholz, Hermann , des heil . Johannes Chryſoſtomus, weiland

Biſchofs von Conſtantinopel, feche Bücher vom Prieſter

amte. Predigern und Candidaten des Predigtamtes in treuer

Ueberſeßung dargebracht. broch. 8 Sgr.

Frant , A., Das neue Teſtament nach der Ueberſeßung

D. Martin Luthers , und mit Auslegung nach der Regel

St. Pauli 1 Cor. 14, 3. I. Bd . 3tes Heft. brod . 10 Sgr.

Bajen , Johann Heinrich , Der Herr iſt nahe! Predigt

über Philipper c . 4, v . 4-7, am zweiten Sonntage des

Advents 1846 in der St. Jacobi-Kirche zu Magdeburg ge

halten und auf Verlangen in den Druck gegeben.

brod . 2; Sgr.

Mutter und Tochter . Ein Lebensbild von Eulalie Merr,

geb. Hoche. broch. 15 Sgr.

Rudelbach , Dr. G. A., Theologiſches Gutachten über

die Frage betreffend das Verhältniß der Baptiſten zur Kirde

und zum Staate und die denſelben zu gewährende Religions

Freiheit. Zugleich ein Beitrag zur Kirchengeſchichte.

broch. 10 Sgr.

Heinrich , Carl, Erzählungen über evangeliſche Kirchenlieder

und über einzelne Verſe für Jung und Alt.

broch . 21 Sgr.

Bei Albert Faldenberg u. Comp. in Magdeburg iſt.
zu haben :

Ein freundliches Wort zur Behergigung für

Jungfrauen . Dritte verbeſſerte Auflage. broch. 7. Sgr.

Marie und Flora. Eine lehrreiche Geſchichte für Kinder.

Aus dem Engl. broch. 71 Sgr.

Das verborgene Leben mit Chrifto in Gott. Aus

den Schriften des gottſeligen Joh. von Bernieres Louvigni

geſammelt für innige und ſtille Seelen . broch. 15 Sgr.
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